uch 8 Nbl., . 4 A. Wals. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. prauumeran o. 


————— 


eine bl. 40 Rus, pränumerando. 


Mittwoch, den 27. September (9. Oktober) 1895. 


odzer Tage 


ericheint 6 Mal wöchentlia 


Helenenhof. 


ndustrig-u, Gewerbe-Ausstellung 
Geöffnet von 10 Uhr Vormitlags bis 8 Uhr Abends. 
kachmittags: Promeraden-OGencert. 


Eutree 50 Kop. Schül er und Kinder 15 Kop. 


— — — 


Grand 


lich 


friſche Oſtender Auſtern. 


Dampf- Destillation und Weinhandlung 
125 Meyer’s Eirben, 


euer Ring Nr. 6, 


Süße Schnäpſe und ff! Liqueure, alle Arten 
ten Spiritus, OroaoBoe ounmennde zune (dreifach gereinigt), Cogune und 
ferner gute alte in- und ausländiſche Weine. 


VRLSESLAIIREIBELIASE 
Erstes 8 | 


Warschauer Schmirgelwerk 


ulius Kopffd&z Co., 


Wronia 71. 
Prämiirt mit zwei grossen silbernen Medaillen, 
erzeugt in besten Qualitäten : 
Glas-Feuerstein und Schmirgelpapier, Schmirgelleinen, Schmirgel in 
nern und Pulver, Messer-Putzpulver, sowie auch sämmtliche Artikel 
Schleifen von Metallen und. Holz. 


t in bekannter Güte: 


Vertreter für das Königreich Polen: 


2 


1808000000082 
Concerthans. 8 


9. (2). Octobet l. J 
Großes Concert 


der berühmten Sängerin 


Aud SEMBRICH KOGHANSEA 


er Mu wirkung der Pranıflır 


ene Hochedlinger. 


find vorher in der Buchhandlung 
n R. Schatke zu bekommen. 


„ 


De 


jensar, Zahnarzt, 
Praktiker, ausgebildet im königl. 
in Inſtitute in Berlin, wohnt jeßzt 
tr · Straſße 1 a — n 
„gegenüber der Pozna n Nie 
— Hauſe des N Schweikert. 


allen zahnärztlichen Behandlun 
— Glennbiren ſchndhafdet 3 ne 


| 


M. Wolpert, Warschau, 


Krölewska Nr. 47 


— 
— — . —. — 


SSSSccccsccsececscse 


auſe des 


Hotel. 


i eee, 
Zuverlässigste un d billigste 


15 | „ eh 
Pr 2 22 
ie en 
23 — nn 
85 — 22 
ES I 2 5 
28 — 
=> batent „KLEIN“ 2 
45 Bu 
3 stets auf Lager bei mE 
22 5 3 45 
% M. Zblien SKl, 25 
42 22 


E õ d , 
Dzielna 28— Telephon 550. 


Stand Magasin. des Meubles 
F. Globus 


Varsovie. Bielanbka Nr. 5, 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Munufaripis werden nicht jurkägepekt, . 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


14 I. N 1 


Nur noch wenige Tage in Lödzl 
Dzielnaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 
Continental 


Eden - Theater. 
Größtes phant. Etablifjem, der Welt. 
Heute Mittwoch: 
Abends ‚Anfang 8 ½ Uhr. 


Parforce⸗ 


Vorſtellung 

e Endloſer Beifall 

des neuen Monſtre⸗ Programms. 
Geiſter ⸗ und Schlaugenbeſchwörer 


dadı-Ali-Boy 


Die Wunder] Mohameds (vor 100 Jahren 
Keine der bisher in Lodz. geſehenen Produc⸗ 
tionen haben einen fo geheimniß vollen Relz 
ausgeübt, wie die Myſerien des Hriental. 
a Wundermannes. 3 

Die Kugeln Sataniellos. Das ſchwarze Huhn. 
Die Schlangenbeſchwörung in der Wüſte. Zick⸗ 
Zack in der Luft. Das OGeiſterfaß Mohameds. 
Das indiſche unverwundbare Mädchen. Der 

blühende Baum. 


Oioßtt Lacher folg! Großer Lacherfolg! 
Gaſtſpiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit jeinen 
künſtlich leb. u. ſprech. Men ſchen 
. . 


Auftreten des Neger⸗Imitator 
ar- of-Scay 


genannt 


Der muſikal. Feuerteufel. 


Petſönliches Auftreten des 
Director 13. Schenk mit vielen 
Novitäten. 2 
1 Chinel. Schatteuſpiel Reune. ug 

Original: Seilkünſtler Ar- En Pon, 
Drütlegtes Debut der Serpentin⸗ 
und Flugtänzerin Miss Lole. 


Der 
Springbrunnen des Paradieſes. 
Gallerie ſeenh. leb no. Bilder. 

Im Traume des Gläckes, Feerie in brillanter 
Ausführung. 


Vor anzeige. 
Näch ſte n Donnerſtag 
Anläßlich des 15-jährigen 
Künſtler Jubiläums des 
Director Schenk 
E Ehren⸗Abend 2 
Gala- Feſt⸗Vorſtellung. — Nachm. 4 
Uhr: Letzte Familien-, Schüler⸗ 
und Kinder⸗Vorſtellung. 


Schüler und Kinder Preiſe 
unter der Hälfte. 


Für 
Hi 


Inland. 


S!. Vetersburg. 

— Auf das Telegramm des Commandiren⸗ 
den der Truppen des Wilnaer Militärbezirks vom 
17. (29) September an Seine Mojeftät den Kai⸗ 
ſer lief folgende Allerhöchſte Antwort ein: 

„Die Nachricht von der erfolg ⸗ 
ten Einweihung der Kownoer Fe ⸗ 
ſtungs⸗ Kathedrale, deren Grund» 
ſtein von Meinem unvergeßlichen 
Vater gelegt worden, hat mich her z⸗ 
lich gefreut. Ich danke allen Char ⸗ 
gen der Gärniſon aufrichtig für 
deren Gebete und Gefühle.“ 

„Nikolai“ 
Das Telegramm des Commandirenden der 
Truppen lautete: N 
„Heute erfolgte in Gegenwart des Mitglie⸗ 


15. Jahrgang. 


In Auslanbe Abernimmmt Inſertionsauſträge ;. Has benstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königs berg BP. oder deren 


— Jh 
In Warſchan: Unger’s Warſchauer Annoncen » Bureau 
Keller . owa 
In Moskau: I. „ L. 


as nds 
—— und E. Meta . 


E. Metal & Oo. 
des des Reichsraths, Generals der Infanterie Ga⸗ 
nezkif, aller Chargen der örtlichen Garnſſon, unter 
großem Zuſammenſtrömen der Bevölkerung die 
feierliche Einweihung der Kownoſchen Feſtungg⸗ 
Kathedrale. Indem wir zu den Füßen Furer 


Kaiſerlichen Majeftät den Ausdruck unbegrenzter 
Treuunterthänigkeit aller Chargen der Komuger 


Garniſon legen, beten wir zu Gott um Erhal, 
tung der koſtbaren Geſundheit Eurer Kaiſerlichen 
Majeſtät und Ihrer geſammten Erlauchten Fo⸗ 
milie für lange Jahre. Möge dieſe Kathedrale 
inmitten der Kownoer Befeſtigungen immerdar 
ein Tempel bleiben, von dem aus Gebete zum 
Allerhöchſten aufſteigen für das Wohl des ruffie 
ſchen Monarchen und des, Kaiſerlichen Haufes 
und für die, Seelenruhe des in Gott entſchlafenen 
unvergeßlichen Vaters Eurer Kaiſerlichen Majeſtät, 
des Zar⸗Friedensſtifters, unter Deſſen Regierung 
die Grundſteinlegung der nunmehr eingeweihten 
herrlichen Kathedrale erfolgte.“ 


— Militäriſches. Der „Pycen. Unaaimjs“ 
macht über die gegenwärtig wieder neuformirten 
Dragoner Regimenter Archangelogorod Nr. 49 
und Irkutsk Nr. 50 nachſtehende hiſtoriſche Mit⸗ 
theilungen: Das Archangelogorodſche Regiment 
wurde im Jahre 1705 in Tſchernigow aus der 
berittenen Hofdienerſchaft formirt, die ſich mit 
dem Feldmarſchall Grafen Scheremetiew unterwegs 
befand, um den in Aſtrachan ausgebrochenen 
Aufftand der Strelitzen niederzuſchlagen. Im 
Jahre 1727 wurde 4 dann nach der Stadt 
und im Jahre 1762 — Küraſſier⸗Regiment des 
General⸗Majors Grafen v. Wittgenſtein benannt, 
erhielt aber im ſelben Jahre ſeinen alten Namen 
zurück, der im Jahre 1769 in Archangelogorodſches 
Karabinier⸗Regiment umgewandelt wurde. Unter 
dieſer Bezeichnung cxiſtirte das Regiment jedoch 
nicht lange, ſondern wurde im Jahre 1775 mit 
dem St. Petersburger Dragoner » Regiment 
vereinigt. Aus ſeiner kriegeriſchen Thätigkeit iſt 
zu erwähnen, deß das Regiment am 28. 
September 1760 ſich ruhmvoll an der Einnähme 
Berlins betheiligte und für Auszlichnung ſieben 
fllberne Trompeten mit der Aufſchrift: „Dem 
Archangelogorodſchen Dragoner » Regiment, für 
Schnelligkeit und Tapferkeit bei der Einnahme 
von Berlin am 28. September 1760”. | Diefe 
Trompeten werden gegenwärtig beim 2. St. 
Pitersburger Dragoner⸗Regiment aufbewahrt. Das 
Irkutsker Dragoner⸗Regiment ward am 1. Januar 
1787 aus der einen Hälfte des Sibiriſchen 
Dragoner⸗Regiments, ergänzt durch eine Anzahl 
Rekruten, formirt und erhielt im Jahre 1798 
den offiziellen Namen nach feinem Chef, General» 
Major Sacken 2, worauf es zwei Jahre ſpäter 
in Dragoner⸗Regiment des General Major Scalon 
umbenannt wurde. Im Jahre 1812 erfolgte die 
Verſchmelzung des Regiments mit dem Moskauer 
Huſaren⸗Regiment unter der Umbenennung in 
Irkutsker Huſaren⸗Regiment, das dann im Jahre 
1833 aufgelöſt und zur Kompletirung der 
Huſaren⸗Regimenter Lubny, Ingermanland und 
Alcxandrija, ſowie des Ulanen⸗Regiments Wol⸗ 
hynien verwandt wurde. Das Regiment beſaß als 
Auszeichnung für die Schlacht bei Kulewtſcha 17 
Georgs + Trompeten mit der Aufſchrift: „Für 
Aus zeichnung bei Kulewtſcha am 30. Mai 1829.“ 
Die Trompeten werden vom 30. Ingerman⸗ 
ländiſchen Dragoner⸗Regiment aufbewahrt. 


— Den von den Univerſitäten kommenden 
Aerzten, die alljährlich in großer Zahl bei der 
militär-mediciniſchen Akademie mit Geſuchen um 
Zulaſſung zum Doctor⸗Examen fich melden, 


| wofelbft aber nur Zöglinge der Akademie bisher zu 


dieſem Examen zugelaſſen wurden, iſt nunmehr 
geſtattet worden, die Doctor⸗Prüfung bei der Aka⸗ 
demie abzulegen. Den „Bupz. BBI.“ zufolge 
werden aber die Prüfungen nicht, wie bisher, 
während des ganzen Schuljahres, ſondern nur im 
December und Januar ſtattfinden, 


Riga. Am 5. d. M. erfolgte die feierliche 
Grundſteinlegung und Einweihung der hiefigen 
Maſchinenbau⸗ und Waggonfabrik „Phön'x“ in 
Gegenwart des livländiſchen Gouverneurs Gen⸗ 
Lieut. Sinowjew, des Vice⸗Gouverneurs Bulygin, 
des Stadthaupts, der Vertreter der Kaufmann⸗ 
ſchaft und der Gilden. Den Weihegottesdienſt 
celebrirte der Erzbiſchof von Riga und Mitau 
Arſſenij unter Ajfiftenz der öttlichen Geiſtlich⸗ 
keit. Bei dem darauf folgenden Feſtmahl brachte 
8 . 100 Seine Majeſtät den Kaifer 
en erſten Trinkſpruch aus, der enthuftaſtiſchen 
Widerhall fand. 0 a Wei 

Der Director der Geſellſchaft, Hr. Frei ⸗ 
wirth, ſpendete 1,000 Rbl. zum Beſten der Armen 
Rigas. 


Kaukaſien. Wie dem „Carry“ mitge 


theilt wird, ift im Terek⸗Gebiete eine neue Nie⸗ 


derlaſſung deutſcher Einwanderer aus dem König⸗ 
reiche Sachſen im Entſtehen begriffen. Mit Ges 
nehmigung der zuſtändigen ruſſiſchen Autoritäten 
ſind die Bevollmächtigten der Sachſen bereits in 
Mosdok eingetroffen und haben ſchon Unterhand⸗ 
lungen in Betreff des Ankaufes größerer Lände⸗ 
reien angeknüpft, die bald zum Ziele führen dürf⸗ 
ten. Es handelt ſich um einen Theil des über⸗ 
aus fruchtbaren Gebietes in der Umgegend von 
Mosdok, das ſich ganz beſonders für die Wein⸗ 
und Obſtcultur eignet. Gleichzeitig meldet der 
„Cnbrz“, daß ſich die Sachſen an den Finanzmi⸗ 
niſter mit dem Geſuch gewandt hätten, die erfor⸗ 
derlichen landwirthſchaftlichen Geräthe und Mar 
ſchinen zollfrei einführen zu dürfen. 


Arbeitercolonien in Rußland. 


Bezüglich des durch den Allerhöchſten Ukas 
vom 1. September d. J. der unmittelbaren Pro⸗ 
tection Ihrer Majeftät der Kaiſerin unterſtellten 
Inſtituts der Arbeitercolonien veröffentlicht das 
„Rig. Tagebl.“ Folgendes: 

Zur Zeit beſtehen bereits im Reiche 44 der⸗ 
artiger Arbeitsanſtalten, die ausſchließlich aus der 
Initiative der Geſellſchaft hervorgegangen und 
aus Geſellſchaftsmitteln begründet find. Der 
leitende Gedanke iſt überall derſelbe. Dem aus 
Mangel an entſprechender Arbeit Beſchäftigungs⸗ 
loſen ſoll die Möglichkeit geboten werden, ſeine 
Arbeitsluſt und ſeine Arbeitskraft zum eigenen 
Beſten zu verwerthen und ſich dadurch eine 
Exiſtenzmöglichkeit zu verſchaffen. Die Arbeit in 
den Arbeitsſtätten (pabouin ou) unterſcheidet 
ſich von der Arbeit der Gefangenen dadurch, daß 
ſie eine durchweg freiwillig geleiſtete iſt. Niemand 
wird zum Eintritt in die Stätte gezwungen, Niemand 
an dem Verlaſſen derſelben gehindert. So lange 
der Arbeitende Inſaſſe der Stätte iſt, unterliegt 
er allerdings den Beſtimmungen der Hausordnung, 
wie ein jeder im fremden Hauſe verweilende Gaſt. 
Bei Verletzung der Hausordnung erfolgt Ent« 
fernung aus der Stätte. 

Die Wohlthat, die dem Beſucher geboten 
wird, beſteht eben in der Arbeits möglichkeit und 
trägt in keiner Beziehung einen erniedrigenden 
Almoſencharakter an ſich. Er bezahlt ſeinen 
Unterhalt durch den verdienten Lohn und erhält 
den Ueberſchuß beim Verlaſſen der Anſtalt zur 
freien Verfügung ausgezahlt. 

Daß es ſich bei der in den Stätten gebotenen 
Arbeit ausſchließlich um manuelle Thätigkeit, um 
techniſche Fertigkeiten, höchſtens um die Fähigkeit 
zur Ausübung eines Handwerks handelt, ſei nur 
nebenbei erwähnt. Für die Parias der Bildung, 
bei deren Thätigkeit in erſter Reihe der Kopf, das 
abſtracte Wiſſen in Frage kommt, giebt es keine 
Arbeitsſtätten. 

Die erſten geſetzgeberiſchen Anläufe zum 
Organiſixen ſolcher Stätten find für Rußland 
über 100 Jahre alt. Die Kaiferin Katharina II. 
ließ im Jahre 1775 ein Geſetz über die Ein⸗ 
richtung von Arbeitshäuſern, in welchen armen, 
beſchäftigungsloſen Leuten, den Bettlern und 
Nothleidenden die Möglichkeit zum Broderwerb 
durch freiwillige Arbeit gegeben werden ſollte, 
proklamiren. Das Geſetz kam aber nicht zur 
Ausführung, ebenſo wenig wie ſpäter das Projekt 
des damaligen Generalgouverneurs von Rfaſan, 
Belaſchew, der im Jahre 1821 Anſtalten in's 
Leben rufen wollte, in welchen obdachloſe Kinder 
erzogen, arbeitsunfähige Greiſe ernährt, arbeits. 
fähige, aber arbeitsſcheue Leute zwangsweiſe zur 
Arbeit angehalten werden ſollten. 

Die Idee, Kinderaſyl, Armenhaus und 
Straf⸗bezw. Beſſerungsanſtalt in einer Stätte zu 
vereinen, erwies ſich als eine unglückliche; die 
Verſchiedenheit der Zwecke geſtattete nicht den ge⸗ 
meinſchaſtlichen Betrieb. Die Belaſchew ' ſchen In⸗ 
ftitute haben ſich in Nähſchulen für arme 
Mädchen gewandelt, die noch in einigen Städten 
thätig find. 

Aber die Zahl der Arbeitsloſen mehrte ſich 
im Reiche, mehrte ſich namentlich in den Centren 
des Verkehrs. Der Gedanke der Kaiſerin Katha⸗ 
rina drängte zur Ausführung. Da gab ein 
nationales, das Reich in ſeinen Tiefen erſchüttern⸗ 
des Unglück den directen Anſtoß zu thatkräftigem 
Vorgehen im Schoße der Geſellſchaft. 

Kaiſer Alexander II. hatte durch Mörderhand 
geendet. Da war es der durch ſeine fürſtliche 
Wohlthätigkeit über Rußland hinaus bekannte 
Prieſter Johann von Kronſtadt, der zuerſt im 
Kirchenkuratorium der griechiſch⸗orthodoxen Andreas⸗ 
kirche von Kronſtadt den Gedanken in Anregung 
brachte, den Manen des menſchenfreundlichen 
„Zar » Befreiers“ durch Errichtung einer Ars 
beitöftätte für die zahlreichen Arbeitsloſen 
und Bettler der Stadt ein würdiges Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Das Kirchenkuratorium beſchloß 
dem entſprechend. Zur Veſchaffung der Mittel 
wurde aus dem Kuratorium ein Aus ſchuß erwählt, 
und an deſſen Spitze ein Oſtſeeprovinziale, der 
damalige Marineprokurator Baron Buxhöwden, 
berufen. Die Sammlungen hatten glänzenden 
Erfolg; bereits im Jahre 1882 konnte die 
Anſtalt in zwei vierſtöckigen Häuſern eröffnet 
werden. N 

Petersburg folgte im Jahre 1886 dem Bei⸗ 
ſpiele der Nachbarſtadt. Unter Zuthun des 
mittlerweile aus Kronſtadt nach Petersburg über⸗ 
geſiedelten Präſes der dortigen Sammelkommifſſion 
wurde in der Hauptſtadt, namentlich auch auf 
Anregung eines Marinearztes Dworinſchin und 
eines lutheriſchen Predigers, des Paſtors Albert 
Mafing, eifrig geſammelt. Die Petersburger 
Anſtalt verfügt gegenwärtig über ein eigenes 


| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


Steingebäude von drei 
arbeitsloſe Männer, mit dem 
Areal zum Anbau von Gemüſe, 
und Heu. 

Ueber den weiteren Verlauf der Bewegung 
Br wir dem oben bereits erwähnten Baron 

uxhöwden, nach einem von ihm im Protokoll 
der elften Sitzung des Centralvorſtandes deutſcher 
Arbeitercolonien veröffentlichten Auffag, ſelbſt das 
Wort, und wollen zur Ergänzung nur noch be⸗ 
merken, daß es ſich bei dem Reiſeapoſtel der 
Idee, der im Auffage unbenannt bleibt, ſtets um 
Herrn von Burböwden handelt, der dort in 
liebenswürdiger Beſcheidenheit ſeinen Namen ver⸗ 
ſchweigt. Er iſt einer der maßgebendſten Vor⸗ 
kämpfer der menſchenfreundlichen Idee, die fetzt, 
nachdem die Staatsgewalt ſich derſelben angenom⸗ 
men, unter dem erlauchten Protektorat Ihrer 
Majeſtät der Ke'ſeren zweifellos einer gedeihlichen 
Entwickelung entgegenſieht. 

„Im Jah ſe 1887 entſtand in Pleskau ein 
Arbeitshaus (mom Tpyaoamdia) dank der Ini⸗ 
tiative des damaligen Gouverneurs Baron Alexan⸗ 
der v. Uexküll⸗Güldenband. Dieſe Anſtalt diente 
als Beweis, daß mit geringen Mitteln auch in 
Gouvernementsſtädten ähnliche Anſtalten beſtehen 
könnten, und daß dieſelben die beſte Arznei gegen 
profeſſionellen Bettel find; denn ſchon nach einem 
halben Jahre waren von den früher conſtatirten 
500 Bettlern der Stadt nur noch 50 übrig, die 
theils in der Arbeitsanſtalt ſich das Nothdürf⸗ 
tigſte erarbeiteten, theils Krüppel und Arbeits⸗ 
unfähige waren. Die übrigen 450 Bettler hatten 
die Stadt verlaſſen, da das Bettelgeſchäft ihnen 
verleidet worden; das Publicum gab nun weniger 
Almoſen auf der Straße, da es ſeine Mitglieds⸗ 
beiträge an die Anſtalt zahlte. Auch paßte die 
Polizei jetzt ſchärfer auf und lud alle arbeits⸗ 
fähigen Bettler böflichft ein, ſich das Brod und 
Logis im Arbeitshauſe zu erarbeiten. Da blieb 
aber nichts zum Ankauf des Schnapſes übrig, 
und deshalb zog die Mehrzahl der Bettler vor, 
in andere Städte auszuwandern, wo es noch 
keine ſolche Anftalten gab und die wohlthätigen 
Bürger der Stadt nach wie vor auf den Kirchen⸗ 
treppen, an den Hausthüren und auf den Straßen 
Almoſen austheilten, wie auch bei Hochzeiten, 
Beerdigungen, Todtenfeſten ꝛc. 

Im Sommer des Jahres 1887 legte der 
ehemalige Präſes der Kronſtädter Sammelcom⸗ 
miſſion dem Miniſter des Innern Grafen Tolſtoi 
das Project vor, ähnliche Anſtalten durch öffent⸗ 
liche Vorträge auch in anderen Provinzialſtädten 
in's Leben zu rufen. Der Graf, der, wie er 
dem Autor des Projectes bekannte, beim Antritt 
des Miniſteriums des Innern gehofft hatte, den 
Bettel in Rußland zu vermindern, aber vergeblich, 
nahm das Project an und gab dem Betreffenden 
den Auftrag und die Mittel, von Regierungswegen 
19 Städte im Innern des Reichs zu befuchen, 
was in den Jahren 1887 und 1888 geſchah. 

Es wurden damals die bedeutendſten Gou⸗ 
vernementöftädte und zwar im erſten Jahre; 
Nowgorod, Twer, Tula, Orel, Kursk, Charkow 
und Kiew, im zweiten: Witebsk, Smolensk, Je⸗ 
katerinoſlaw, Cherſſon, Odeſſa, Woroneſh, Tam⸗ 
bow, Niſhni⸗Nowgorod, Kaſan, Sſimbirsk, Sſa⸗ 
mara und Sſaratow bereiſt, öffentliche Vorträge 
gehalten, die maßgebenden Perſönlichkeiten aufge⸗ 
ſucht, Geldſammlungen zum Beſten der zu grün⸗ 
denden Anſtalten veranſtaltet und örtliche Grün⸗ 
dercomitees gebildet. 


Wo der Same auf guten Boden fiel, und 
wo die Herren Gouverneure mit der Sache ſym⸗ 
pathifirten, wie z. B. in Smolensk, Tambow, 
Sſaratow, oder das Stadthaupt, wie in Orel, 
oder ein Gymnaſialdirector, wie in Kiew — da 
entſtanden die Anſtalten und erlangten bald auch 
mit der Anerkennung und Liebe der örtlichen Der 
völkerung die nöthigen Mittel, ja ſogar Capita⸗ 
lien und eigene Häuſer. Der Bettel nahm ab, 
und beſonders zur Zeit der Hungersnoth in den 
Jahren 1891 und 1892 bewährten ſich die An⸗ 
ſtalten als geeignet, vielen Hunderten ja Tau⸗ 
ſenden Arbeitſuchender zum Erwerbe zu vers 
helfen. 

Das Comitee unter dem Präſidium des da⸗ 
maligen Großfürſt⸗Thronfolgers, Sr. Majeftät 
des jetzigen Kaiſers Nikolai II. empfahl den 
Gouverneuren von Tambow und Sſaratow, wo 
die Noth beſonders groß, den örtlichen Anſtalten 
der Arbeitsliebe Mittel zur Verfügung zu ſtellen, 
um ihrer Thätigkeit größere Entfaltung zu 
geben. ' 

Im Jahre 1893 ergriff der Finanzminiſter 
Witte die Initative und richtete brieflich die 
Aufforderung an den jetzigen Miniſter des In⸗ 
nern, das zur Zeit des Grafen Zolftot begonnene 
Werk der Verbreitung ſolcher Anſtalten fortzu⸗ 
ſetzen durch Entſendung eines Beamten, der Vor⸗ 
träge halte, ähnlich wie in den Jahren 1887 
und 1888. Der Miniſter des Innern war voll⸗ 
ſtändig einverſtanden und ſtimmte ſeinerſeits für 
Anweiſung der nöthigen Mittel. In den Jahren 
1893 und 1894 wurden daher in derſelben Weiſe, 
wie dies früher geſchehen, und durch dieſelbe 
Persönlichkeit weiter 20 Städte bereiſt und in 
denſelben Vorträge gehalten mit dem Erfolge, 
daß mit Hilfe der Gouverneure oder anderweiti⸗ 
ger einflußreichen Perſönlichkeiten Häuſer der 
Arbeitsliebe entftanden in Twer, Jaroſlaw, Rja⸗ 
fan, Wilna, Warſchau, Grodno, Niſhni⸗Nowgo⸗ 
rod, Moskau, Cherſſon, Kowno, Archangelsk 
Wjatka, Poltawa, Zarizyn ꝛc. Im Ganzen giebt 
es jetzt 30 Häuſer der Arbeitsliebe in 25 Städ⸗ 
ten Rußlands, darunter in St. Petersburg ſeit 
vorigem Sommer 5 und in Warſchau 2. In 
Mitau iſt vor drei Jahren durch den Paſtor 
Katterfeld und Stadthaupt von Engelmann die 


Stockwerken für 100 
eutſprechenden 
Kartoffeln 


erſte Arbeitercolonie 
worden. 

Noch muß erwähnt werden, daß der Prieſter 
Johann von Kronſtadt ſeit dem Jahre 1892 an⸗ 
gefangen hat (aufgefordert durch ſeinen Secretär 
Koftin), auch die Provinzialanftalten der Arbeits« 
liebe mit Geldſpenden zu unterflügen. Im Ganzen 
hat er ihnen ſeit der Zeit ſchon 46,000 Rbl. ge⸗ 
ſandt und ſetzt die monatlichen Sendungen fort, 
wobei er ſich an die Vermittelung feines früheren 
Mitarbeiters an dem Kronſtädter beitshauſe 
wendet, der jetzt in St. Petersburg im Stäntödienft 
beſchäftigt iſt, und mit dem er überhaupt in regem 
Verkehr ſteht. 

„Nun wäre es wünſchenswerth, daß mindeſtens 
100 ſolcher Anſtalten entſtänden, um die Idee der 
Arbeitsliebe und der Hilfe durch Arbeitsgewährung 
im europäiſchen Rußland zu befeſtigen; dann ſollte 
man auch zu dieſem Zweck die vielen unbebauten 
Länderſtrecken Rußlands benutzen, wie es die 
Arbeitscolonien in Deutſchland, Holland und der 
Schweiz gethan haben und zu thun fortſetzen.“ 


mit Feldarbeit begründet 


und Erkältungs⸗ 
ankheiten. 
Von Dr. E. 


Für den Kranken und den Arzt giebt es 
wohl keine wichtigere Aufgabe, als nach der Ur⸗ 
ſache des Leidens zu forſchen; nur, nachdem die 
Frage erledigt iſt: „Woher ift die Krankheit 
gekommen?“ Leider iſt die Antwort auf dieſes 
„Woher?“ nur ſelten exact zu geben und die 
ſchwerſten ärztlichen Probleme harren hierbei noch 
der Löſung. Anders der Laie! Er hält ſich an 
die ihm nächſtliegenden, für ihn leicht faßbaren 
Beweggründe, an die immer wiederkehrenden Na⸗ 
turereigniſſe. Spricht man ja doch, wenn man 
mit Bekannten zuſammenkommt, meiſt zuerſt vom 
Wetter, giebt ja doch letzteres häufig den Grad⸗ 
meſſer für unſere Stimmung ab. So iſt es denn 
wohl nicht zu verwundern, wenn man überaus 
häufig hört, daß Laien ihre Krankheit auf den 
Einfluß der Witterung zurückführen. 

Die Erkältung ſpielt dabei eine Hauptrolle. 
Was wird nicht Alles auf die Erkältung zurück⸗ 
geführt! Wie oft hört wohl der Arzt in der 
Sprechſtunde bei den verſchiedenſten Leiden die 
Angabe: „Ich werde mich wohl erkältet haben!“ 
Wie lange wird häufig gezaudert, bis man den 
Arzt zu Rath zieht, da man ſich ja doch nur er⸗ 
kältet hat uud Alles ſchon von ſelbſt ſich beſſern 
wird! Oft genug wird die koſtbare Zeit mit 
Hausmittelchen vertrödelt, zum Schaden des Kran⸗ 
ken. Wie hier übertrieben wird, ſo hört man 
andererſeits von Aerzten, daß es eine Erkältung 
überhaupt nicht gebe, daß man ſich durch dieſe 
eine Krankheit überhaupt nicht zuziehen kann. Ich 
möchte meinen, daß beide Urtheile entſchieden zu 
einſeitig find und daß die Wahrheit auf der gol⸗ 
denen Mittelſtraße zu ſuchen iſt. 

Wenn ich indeſſen eine Erklärung darüber 
abgeben ſollte, was man unter Erkältung zu ver⸗ 
ſtehen hat, da wäre ich ſchon in Verlegenheit; 
denn trotz der Rieſenfortſchritte der praktiſchen Me⸗ 
diein hat man eine tracte Definition des Begrif⸗ 


| Getättung 


fes der Erkältung noch nicht aufftellen können. 


Das dürfte vielleicht auch der Hauptgrund ſein, 
weshalb man in unſerer Zeit, wo für Krankheit 
eine greifbare Urſache, ein Bacillus geſucht wird, 
die Erkältung ganz leugnen wollte; mag man 
auch für die Erkältungskrankheiten ſpecifiſche Er- 
reger gefunden haben, die Möglichkeit der Erkäl⸗ 
tung ſelbſt kann für den, der die grüne Proxis 
und ſeine Erfahrungen hinter ſich hat, nicht ge⸗ 
leugnet werden. Es mag ja zugegeben werden, 


daß die Erkältung die Gelegenheitsurſache iſt, 


daß bei einem jo geſchwächten Körper für die 
Einwanderung der Bacillen Thür und Thor offen 


chen. c 

f Zur Erkältung iſt nicht nothwendig, daß die 
Temperatur der Außenluft exceſſiv niedrig iſt; 
wir gehen z. B. aus einem geheizten Zimmer in 
den kalten Winterabend hinaus, Ide daß es uns 
etwas ſchadet. Ja, man hat die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß die Zugluft, d. h. die Einwirkung be⸗ 
wegter Luft, namentlich auf Ruhende beſonders 
ſchädlich iſt; waren dieſe durch eine voran- 
gegangene Körperanftrengung, Laufen, Turnen, 
Tanzen, echauffitt, fo find ſie um jo eher empfäng⸗ 
lich. Gerathen wir in Schweiß und werden die 
bedeckenden Kleidungsſtücke davon durchnäßt, fo 
ſtellen ſie gute Wärmeleiter dar, durch welche der 
Haut Wärme entzogen wird, kommt dann noch 
ein Regenguß in ſolcher Situation hinzu, ſo wird 
man kaum der Erkältungskrankheit entgehen. Man 
ſtellt ſich vor, daß die Empfindungsnerven der 
Haut gereizt werden, daß ſie durch Vermittelung 
des Central ⸗Nervenſyſtemg mit einer Uebertra⸗ 
gung des Reizes auf andere Körpergebiete ant⸗ 
worten. 

Die Erkältungskrankheiten kommen meiſtens 
nur in der gemäßigten Zone vor, ſo daß Rind» 
fleiſch meint, „man könne die gemäßigte Zone des 
Erdballs einwandsfrei auch die Zone des Schnup⸗ 
fens nennen.“ Von Aerzten, die in den Tropen 
thätig find, erfährt man, daß ſolche Leiden dort 
überhaupt nicht gekannt werden, andererſeits er⸗ 
kranken die Bewohner arktiſcher Gegeaden, die 
ſtets und gleichmäßig mit Fellen bekleidet find, 
niemals daran. Die Bewohner der mittleren 
Zone wechſeln aber häufig in der Axt der Bekſei⸗ 
dung, fie müſſen es thun, weil ihr Klima es for⸗ 
dert, ſo werden einzelne Stellen verwöhnt und 
reagiren, ſobald ſie unerwartet ein ſtärkerer Käl⸗ 
tereiz trifft, mit der Erkältung. Wir denken z. 
B. daran, daß man ſich durch kalte und naſſe 
Füße fo leicht erkältet; das Schuhwerk liegt enge 
an, wird leicht naß, leitet dann durch directe Be⸗ 
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rührung mit dem Boden die Wärme leicht ab, 


und ein Ausgleich kann wegen der größeren Ent⸗ 
fernung vom Mittelpunkt der Blutcirculation nicht 


jo leicht ſtatifinden. Die gewöhnlichſte Erkältungs⸗ 
krankheit iſt der Schnupfen. So genen 
dieſer auch ſein mag und ſo wenig man bisher 
ein Mittel gegen ihn erfunden hat, ſo ſehr müſſen 


wir mit ihm vorlieb nehmen, da dadurch verhin⸗ 


dert wird, daß der Katarrh in die Tiefe geht. |. 


Ein Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und Bronchialkatarrh find 


U 


ſchon ernſtere Dinge, und geſellt ſich gar eine |- 
Lungenentzündung, wohl nach Anſiedelung der] 


ſpeciſiſchen Erreger hinzu, dann ſteht Geſundheit ]! 


und Leben auf dem Spiele. Enlzündung der] 


Nerven, des Geſichts und der Hüfte ſind auch 


beobachtet; will man wohl dann noch über die |: 
Urſache der Erkältung ſtreiten, wenn man erfährt. |. 


daß Jemand an einer Seite des Geſichts eine 
Lähmung davonträgt, die eine Zeit lang einem 


ſtarken Luftzuge ausgeſetzt wur? Reißen aller Art, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus ſtellen ſich be- |- 
kanntlich ſo oft durch Erkältung ein, daß ich es Je 
nur flüchtig erwähnen will: bei Leuten, die viel |i 


wöhnlich nach 
Krankheiten große Empfänglichkeit dafür. Mas 
thut man gegen eine Erkältung? Das erſte Mit- 
tel iſt natürlich die Bedeckung der bedrohten Kör⸗ 


pertheile. Sehen wir dies ja auch im Schlafe, 


wo unbedeckte Arme inſtinctiv unter die Decke ge⸗ 
nommen werden. Leider merken wir oft die 
drohende Gefahr nicht früh genug, um fie dadurch 
abwenden zu können, ſorgen wir daher ſchon im. 
Voraus dafür, daß uns die Erkältung nichts an 
thun kann. „Das beſte Mittel gegen Erkältung 
iſt, ſich täglich zu erkälten“, ſagt Hufeland, das 
ſoll nichts Anderes bedeuten, als daß man feinenf: 
Körper abhärten fol! Regelmäßige Spaziergänge 
im Freien, häufige Waſchungen und zweckmäßige 
Kleidung ſetzen Jedermann in den Stand, die 
Erkältung, wenn auch nicht gänzlich zu vermei⸗ 
den, jo doch in den meiſten Fällen von ſich fer; 
zu halten. 


Jagesgronuik. 


— Der Herr Präſes der Bbiefige: 
Abtheilung der Geſellſchaft des Rothe 
Kreuzes erſucht uns, Herrn S. Roſenblatt dens 
öffentlichen Dank für verſchiedene Gaben aus zu! 
ſprechen, die Derselbe dem Ambulatorium dei. 
Geſellſchaft geſpendet hat. Es ſind 5 Flaſcheiſ 
Wein, 2 Stücke Flanell und 32 Stück Barchend 
reſter. Wir kommen dieſem Erſuchen um idi 
bereitwilliger nach, als d die Dankſagung def 
Lodzer Bevölkerung in Erinnerung gebracht werf 
den ſoll, daß die harte Winterszeit herannahtſe 
wo das Ambulatorium von Hilfsbedürfligen alle 
Art in erhöhtem Maaße in Anſpruch genomme 
zu werden pflegt. Die kalte und feuchte Jahres 
zeit iſt beſonders für arme Frauen und Kindel: 
der gefürchteſte Feind. Bisher hat man dieſſ⸗ 
Aermſten aller Armen Dank des Mitgefühls un 
der Freigebigkeit der Lodzer Fabrikanten in ſolche 
Fällen der dringendſten Noth entreißen und ihne 
helfen können. In dieſem Jahre wird die Nach 
frage nach Kleidungsſtücken wiederum eine groäf 
werden, zumal wenn der Winter hart auftritſ. 
und lange andauert. Der Herr Präſes der Geſe 
ſellſchaft des rothen Kreuzes richtet daher in erf 
ſter Linte an die Herren Fabrikanten die Bitt 


im Freien find, Fiſchern, Seefahrern, beſteht ge⸗ 
einmaligem Ueberſtehen folder .. 


ihn durch Zuwendung von Stoffen in den Stauf 
zu ſezen, dem drohenden Bedürfniß nach Kräfte 


abhelfen zu können. Aber auch andere Krei 


7 


ſollten es an Opferwilligkeit nicht fehlen laſſeiſ 
In früheren Jahren hat Niemand, der helfe 


konnte, zuxückgeſtanden, und es bedarf daher wol 


auch nur der Anregung, um wiederum ein rech 


erfreuliches Reſultat zu zeitigen. Aus den zug! 
henden Stoffen pflegen hilfreiche Damen unen. 
geltlich Kinderkleider und andere nützliche Din 
anzufertigen. Soll dies wieder geſchehen, dan 
müſſen die Stoffe aber ſehr bald bei dem Amb 
latorium en ben. Ueber die edle und {hör 
Thätigkeit des Ambulatorjums ein Wort zu ve 
lieren, halten wir für überflüſſig. Es wirkt 
unferer Stadt in der erfolgreichſten Weiſe, un 
trägt viel dazu bei, daß die Noth und das Elch 
nicht jo grell zu Tage treten. Ein altes Sprüdi 
wort lautet: „Wer ſchnell giebt, giebt doppel 
Man handle danach, und der Gotteslohn mil: 
nicht ausbleiben. Ir 

— Ueber die Frage, wer im Singlı 
das Geſetzes als Fabrikant und wer als Ha 
wetker anzuſehen iſt, herrſchen noch mannichf⸗ 
ſehr unklare Vorſtellungen. Von Zeit zu 3 
treten Umſtände zu Tage, welche zu einer erne 
ten Prüfung der Frage, und dann zu Klagfı 
Anlaß geben, daß det Unterſchied zwiſchen of 
beiden Trägern der industriellen und gewerblich 
Arbeit nicht präelſer feſtgeſetzt iſt. Wir wo 
heute zunächſt unterſuchen, was man bei u 
unter einem Fabrikgewerbe und einem Han 
werksbetriebe perſteht, und werden daran im J 
tereſſe einer Klätung der Anſichten einige ad 
liche Bemerkungen knüpfen, von denen wir gla 
ben, daß ſie das allgemeine Intereſſe beanſpruch 
dürften. 

In einem neuerdings bei N. Kymmel 
Riga erſchienenen Buche „Die Fabrikgeſetzgeb! 
des Ruſſiſchen Reiches. Ein Handbuch für Fa 
kanten und Gewerbetreibende“, findet man gle 
im erſten Capitel folgende Erklärung vor: 

1. Etabliſſements, in welchen das Fab 
gewerbe betrieben wird, tragen die Bezeichn 
Fabrik, Gewerk und Manufactur.“ 


„2. Alle 3 unterſcheiden ſich von dem Haß 


werk dadurch, daß fie Anlagen und Maſchi! 
in größerem Maaßſtabe haben, während die Ha 


| 


/ 
| 
| 


Spannung ihre Fährte verfolgt. Wenn ſich nicht eine jener hohen, 
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Mittwoch, den 27. September (9. October). 


er Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


1895. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


Vor dem glänzend erhellten Fenſter verharrend, bot ſich ihm 
plötzlich zwiſchen den Falten der in der Mitte getheilten, etwas ge⸗ 
hobenen Gardine ein eigenthümlicher Anblick dar, ein lebhaftes, charak⸗ 
teriſtiſches Spiel von Händen, von zwei kleinen Händen, deren eine 
ſich unbehandſchuht zeigte — und einer großen, hageren Männerhand. 

| Der Blick vermochte durch dieſe Schmale Oeffnung nicht mehr 


als das zu erfaſſen, was ſich auf dieſen wenigen Raum beſchränkte. 
Zuerſt ſah man dort nur die kleinen Frauenhände. Ein Käſtchen 
wurde daſelbſt aus einer papiernen Hülle herausgewickelt, geöffnet, 
und danach hoben die ſchlanken Finger einen kleinen, glitzernden 
Gegenſtand nach dem anderen daraus hervor, wobei auch die knöche⸗ 
rige Männerhand ſichtbar wurde, deren gebogene Finger an die Kralle 
des Geiers erinnerten. Derart krallenartig umfaßte dieſe hagere Hand 
auch die Koſtbarkeiten und ließ dieſeben dann aus dem Geſichtskreis 
verſchwinden. Mehrmals tauchten auch wieder die weißen Händchen 
darin auf, etwas nervös beweglich, während unweit davon die Männer⸗ 
kralle einen Marſch auf dem Ladentiſch trommelte. Dieſes an und 
für ſich ſo bedeutungsloſe Gebahren regte Günther maßlos auf, beſon⸗ 
ders als die Schmuckgegenſtände von der Geierkralle bei Seite geſcho⸗ 
ben und dafür eine Menge Goldſtücke in den Lichtkreis hineingerückt 
wurden. Er vermochte kaum mehr müßiger Zuſchauer zu bleiben 
und fühlte ſich doch wie feſtgebannt auf den Platz, wo ſich die kleinen 
Hände wieder hin und her bewegten, mit unglaublicher Schnelligkeit 
das hingezählte Gold in einer Börſe verſchwinden ließen, dann aber 
plötzlich nicht mehr zum Vorſchein kamen. Der Handel ſchien dem⸗ 
hach abgeſchloſſen — bendigt zu ſein. 

Ehe Günther feine Erregung bemeiſtern konnte, ertönte ſchon 
die helle Ladenglocke, und mit einer Geſchwindigkeit ohne Gleichen 
ſah er die Dame hinaushuſchen und vor ſich her eilen. War ſie es 
denn auch, ſie, Ruth, die ihre von Adelheid ſo angeſchwärmten Bril⸗ 
lanten verkaufen mußte? Fraglos war ſie es. Ohne auch nur ihr 
Geſicht geſchaut zu haben — an ihren Händen allein hätte er fie 
erkannt, den einzigen Frauenhänden, denen er je im Leben Beachtung 
geſchenkt hatte. Sollte er ihr jetzt folgen und ſie einholen? In der 
Dunkelheit des heranrückenden Abends durfte ſie doch nicht ſo ganz 
allein in der Stadt umherirren. Sie ſchlug auch nicht einmal den 
Heimweg ein, ſie entfernte ſich immer mehr von der Vorſtadt. Aber 
ſicherlich war ſie eben jo aufgeregt wie er ſelbſt, und dann mußte 
ihr jede Begleitung, ſelbſt diejenige eines Dienſtboten, ohne den ſie 
dach ſonſt nie zur Abendzeit das Haus verließ, läſtig ſein. Und gar 

J erſt die ſeinige, heute, auf ſolchen Wegen! So ließ er es denn dabei 
bewenden, iht unbemerkt zu folgen auf Straßen, die immer entlegener, 
einſamer wurden, bis der große, langhingeſtreckte Quai erreicht war. 
Dort herrſchte allerdings noch regſtes Leben. Aber was hatte Ruth 


dert zu thun, wo es meiſt nur Waarenlager, Speicher und Comptoire 


ab? — Wie fie ihm mit einem Male aus dem Geſichtskreiſe ges 
Frathen konnte, begriff er nicht recht, hatte er doch mit ängſtlicher 


chweren Speicher⸗ oder Comptoirthüren aufgethan und hinter ihr 


Jeſchloſſen hatte, ſo mußte die Erde fie verſchlungen haben. Sprach⸗ 


es blieb er ſtehen und blickte umher, wiederum verſucht, zu glauben, 


A ſei einer Fremden gefolgt. Trotzdem hielt er Wache und wartete 


md harrte auf ihr Wiedererſcheinen mit ſteigender Unruhe, die ihn 
ganz heiß machte, ſo daß er den Hut aus der Stirn ſchob und den 
galten Dezemberwind darüber wegſtreichen ließ. „Wundern ſoll es 


Petöſe des geſchäftigen Treibens aus dem Auge kommt; ich weiß ja 
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f Bir gar nicht“, dachte er, „wenn ſie mir hier in dem Gewirr und 


icht einmal, wo ſie hineingeſchlüpft iſt, wo ich Poſto faſſeu ſoll.“ 


138. Fortſetzung.] 

Das war ein Rufen und Schreien, ein Wagenrollen und Kettenraſſeln, 
und zwiſchen all dem Gewirr ſie, das junge Ding. Doch ein Glück, 
daß er ihr nachgegangen war! Ob Adelheid das wußte und Ines, 
die verſtändige Schweiter? „Genug, daß ich es weiß!“ murmelte er 
in ſich hinein und preßte zornig die Lippen aufeinander. Die paar 
Minuten, die er auf das Wiedererſcheinen der Verſchwundenen zu 
warten hatte, wollten gar kein Ende nehmen. Ah, endlich! Da 
tauchte ſie wieder aus dem Schatten jenes großen Hauſes auf, in 
dem ſich augenſcheinlich die Comptoirs irgend eines Großkaufmanns 
befanden. Wenn er gewollt, hätte er Name und Hausnummer leſen 
können. Aber davon hielt ihn ſein Zartgefühl ab. Folgte er ihr 
doch als Begleiter und Beſchützer, nicht als Spion. Und wohin 
ging es nun. 

Günther rechnete ſich zu den guten Fußgängern, aber ſo ſchnell 
wie ein Vogel über die Erde fliegt, kam er doch nicht vorwärts, 
nicht ſo ſchnell wie das junge, dahineilende Mädchen. Manchmal 
glaubte er ſie wieder aus den Augen verloren zu haben, meiſt wenn 
es um eine Straßenecke ging — bis der Gertrudenplatz mit der hohen 
Kirche auftauchte, ſomit auch ſeine Wohnung, ſein ruhiges Haus, 
deſſen Licht ihm ſchon von ferne entgegenſchimmerte. Es war ja 
auch die Zeit da, wo Johann ihn zurückerwarten konnte und die 
Lampe auf dem Schreibtiſche anzuzünden pflegte. Die Fenſterblenden 
hatte der Zerſtreute noch nicht geſchloſſen und man konnte durch die 
Scheiben ſehen bis in den Hintengrund hinein, beſonders deutlich auch 
den erhellten Schreibtiſch mit den Papieren und Büchern erkennen. 
Dies alles allerdings nur von einem beſtimmten Standpunkt aus und 
dann auch nur, wenn man ſo hoch gewachſen war wie er. Günther 
glaubte jeinen Augen nicht trauen zu dürfen, als er bemerkte, daß 
Ruth auf dem Platze ſtillſtand, nach ſeinen Fenſtern hinüberblickte 
und dann mitten zwiſchen die auf den dunklen Kirchplatz behufs Aus⸗ 
beſſerung der Kirche umherliegenden Bauſteine trat. Sie ſchien ſich 
einen erhöhten Standpunkt zu ſuchen, um in ſeine Fenſter ſehen zu 
können! War's nicht doch eine fremde, neugierige Perſon, die ihn 
frech im Zimmer belauſchen wollte! — Vielleicht die verliebte Liedin⸗ 
ger oder — er lachte in ſich hinein — das war am erſten denkbar; 
der Johann hatte irgend eine Flamme, eine Liebſte, die ihn auf 
Schritt und Tritt behorchte und die Verſuche heute nicht zum erſten 
Mal unternahm. Es war ja hier im Schatten der großen Kirchen⸗ 
pfeiler und Baumſtämme jo dunkel, daß alles in ſich verſchwamm. 
Ruth konnte, wie eben vorhin, längſt weggehuſcht ſein, vielleicht in 
die Pferdebahn, oder eine andere Straße hinein. Welch' ein Thor 
er war, ſich immer wieder belügen zu wollen! Die ſtumme be⸗ 
wegungsloſe, wie aus Stein geh auene Geſtalt dort auf dem Piedeſtal 
neben der Kirche, war und blieb ſie, die liebe, herzige Ruth. Mit der 
einen Hand hielt ſie eine Gerüſtſtange umfaßt, mit der anderen 
ſchirmte ſie die Augen vor dem fernherſchimmernden, ſie blendenden 
Gaslicht. Und ſie ſtand lange ſo — ebenſo unbeweglich ſtill wie er 
unweit davon im Schatten des Kirchenſchiffes. Wären nicht plötzlich 
Menſchen dahergekommen, ſie hätte vielleicht noch länger dort auf 
ſein Kommen gewartet oder ihn drinnen im Zimmer zu entdecken ge⸗ 
ſucht. Aber warum! Wie konnte ihn das intereſſiren? Wollte fie ihn 
ſehen — ſprechen, ſo mochte ſie doch eintreten. Freilich, er hatte ihr 
einmal, als ſie nach einem Beſuche mit einem ſeiner Bekannten vor 
der Thür zuſammengetroffen war, geſagt, ſie möge nicht um dieſe 
oder jene Stunde kommen, da erwartete er Collegen, Schreiber, 
Bureaudiener, im Grunde nur deshalb, um ſie nicht dummen Rede⸗ 
reien auszuſetzen. Seine Perſon, fein Name und Anſehen, der Ver⸗ 
wandtſchaftgrad und ſein Alter, alles dies hätte, wenn Bias, der 


griechiſche Weiſe, mit feinem Ausſpruch Recht gehabt: „Die meiſten 
Menſchen ſind ſchlecht“, jene znicht abgehalten, 
eniſteuen, Wahrheiten zu verdunkeln. Darum alſo, weil er's nicht 
gern ſah, mied ſie wohl ſeine Wohnung, wollte nur im Vorbeigehen 
dem Onkel einen Gruß zunicken und würde ihm das hernach erzahlen. 

Beabfichtigte ſie nun, direct nach Hauſe zu gehen, oder harte ie um 
irgend eines beſtimmten Zweckes willen dieſen gewaltigen Umweg von 
dem Quai bis hierher zu dem Kirchplatz gemacht! 

Mu der großten Spannung beobachtete Günther von 
Moment an Rutys Bewegungen. Er ſah ſie nach Kurzem vom 
Stein herabſteigen und langſam den Platz verlaſſen, dann plötzlich 
wieder umkehren und ein paar Mal unter ſeinen hochgelegenen 
denjtern auf und nieder ſchreiten, hiernach den ganzen Kirchplatz 
umtreiſen und danach nochmals das kurz vorher eingenommene Piede⸗ 
jtal erjteigen. Sollte er ihr jetzt entgegentreten und jie hineinführen! 
Sie mußte doch auch müde geworden ſein nach den weiten, eiligen 
Wegen in der Stadt. Che er noch zum Entſchluß gelangte, ſah er 
an ſeinem Wohnungsfenſter Johann auftauchen, der daſelbſt die 
Blenden schloß. Nun mußte Ruth doch folgern, daß er anweſend ſei 
und keinen Beſuch habe. Sie wurde alſo eintreten, ihr Anliegen 
vorbringen, gleichviel welchen Auftrag, und eine Weile mit ihm plau⸗ 
dern. Wie lange hatte fie das nicht mehr gethan, wenigſtens nicht 
wie früher, in ber ſo liebreizend harmloſen Weiſe. Dann konnte ſie 
unter ſeiner Begleitung nach Hauſe zurückkehren und er den Abend dort 
zubringen, was ja auch lange nicht mehr geſchehen war. Sonderbarer 
Weiſe ſuhlte er ſich Alen — die Jungen ausgenommen — etwas 
entfremdet. Vielleicht durch den ihm dort begegnenden, ihn mit⸗ 
beſchattenden Ernſt. Adelheid nahm ſich doch das mißglückte Heiraths⸗ 
project alzu ſehr zu Herzen mit einer auf ihn beinahe komiſch wir⸗ 
tenden Tragit. Wann hatte er je ernſte Falten, heißgeweinte Augen 
im Antlitz dieſer lerchenfröhlichen Frau geſehen! Oder drückte jie 
ein anderer Kummer? Gunther dachte an den Juwelier, an die 
Diamanten und den Juden am Quai, und es wurde ihm dabei 
höllenangſt zu Muthe. Ruth ſollte, durfte niemals wieder ſolche 
Gange machen niemals! ſchwor er ſich und beſchloß, bei 
erſter Gelegenheit mit Adelheid Rücksprache daruber zu nehmen. 

Ah, jetzt wo Johann duntel gemacht und es dort nichts mehr 
zu ſehen gab, jetzt ging ſie fort, langſam, ganz langjam, ſie ſchlich 
lormuch dahin. Immer wenn eine Gaslaterne kam, ſah er ihr 
helles Geſichtchen herüber ſchimmern. Sie hielt den Kopf etwas vorn⸗ 
ubergebeugt — wieder ſo wie damals im Garten, wo ſie ihn an 
ein mattes, trauriges Vogelchen erinnert hatte. „Arme kleine Ruth, 
Du mußt mir balo jagen, was Dir fehlt“, murmelte er betrübt vor 
lich hin. Dann kam ihm ein Einfall. Er anderte plötzlich ſeinen 
Curs, ſchritt ſchnell vorwarts und jteuerte in eine Nebenſtraße hinein. 

Ruth war der Vorſtadt ſchon ſehr nahe gekommen, als ihr 
plötzlich in einer hellen Straße aus der Richtung der Vorſtadt 
der Regierungsrath begegnete. Sie ſchrak ſichtlich zuſammen und 
mußte ſich Darüber einen Scherz vom ihm gefallen laſſen. 

„O, Du, Onkel! guten Tag!“ 

„So ganz allein Ruth, in der Dunkelheit?“ 

„Es ist ja noch nicht Abend.“ 

„Darf ich Did, begleiten ? 

bei Euch.“ 
„Sehr gern — jeher, jhön.“ 
„Halt Du Weihnachtstaufe gemacht!“ 
„L, jetzt ſchon — nein!“ 
„Wohin fuhrt denn Dich Dein Weg?“ 
„In die Stadt.“ 
„Das iſt wohl nicht zu bezweifeln“, lachte Günther 
auf, Sprach Ruth in dieſem Ton, dann war nie etwas aus ihr 
herauszubringen; daß ſie aber den Kirchplatz paſſirt, viel⸗ 
leicht zu ihm gewollt hatte, das konnte — wurde ſie wohl be⸗ 
richten. 

Sie ſchritten langſam neben einander her. Die Luft war klar 
und kalt. Die Sterne glitzerten. Eilig haſteten die Fußgänger an⸗ 
einander vorbei. 

„Ich bin froh“, bemühte ſich Günther die Unterhaltung darauf 
hinzulenken, „an dem ſtillen Kicchplatz und nicht mehr hier in dieſem 
Getriebe zu wohnen. Allerdings, augenblicklich geht es bei mir auch 
etwas unruhig her. Es wird gebaut!“ 

„So . 

Dies eine kleine kurze Wort machte ihn gleich ſehr aufmerkſam. 
Ex faßte Ruths Geſicht ſcharf in's Auge. 

„Ver halbe Platz iſt mit Bauholz 
merkte er weiter. 

„So K 

„Und das Hämmern und Klopfen nimmt kein Ende. Ich glaube, 
Ruth“, unterbrach er ſich, „Du biſt zerſtreut.“ 
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„O nein, Du ſprachſt vom — vom Gertrudenplatz.“ 

„Von der Kirche, die jetzt ausgebeſſert wird. Haft Du Dir's 
angeſehen!“ 

„Ich komme ſelten in die Gegend.“ 

„Soo“ machte er ſehr gedehnt. 

„Ich habe da ja nichts zu thun“, erklärte ſie etwas haſtig. „Kauf⸗ 
läden für uns Frauen giebt es da nicht.“ 

„Nur einen alten langweiligen Onkel, der 
ſichtbar wird, nicht wahr!“ ſcherzte er. 

„Ich habe darauf nicht geachtet,“ erwiderte ſie, ihr Geſicht zur 
Seite wendend. 

„Wie meinſt Du das?“ 

Ruth verwickelte ſich in ihre Worte. 
Fenſter habe ich nicht gedacht, 
vorbeikam, 

„Das ſoll ich Dir wohl glauben?“ 

„Das klingt ſo, als wenn Du's nicht glaubſt“, betonte fie 
gereizt. 

Es ward dem Regierungsrath eigenartig warm und froh zu 
Muthe. Wie Lichtglanz flog es über ſeine Zuge. Eine einzige kleine 
Lüge aus ihrem Munde — und aus dem Funken konnte eine 
Sonne werden. 

„D doch“, antwortete er, daß meine Perſon etwas mehr Intereſſe 
für Dich haben kann als ein paar Fenſter, das darf ich unbeſchadet 
wohl annehmen,“ 

„Wie gejagt, ich komme faſt nie an der Kirche vorbei“, mühte 
fie ſich ſehr gleichgiltig hinzuwer fen. 

„Ah, dann weißt Du wohl nicht, 
wird!“ 

„Du ſagteſt es ja.“ 

Günther ſchüttelte den Kopf und ſchnippte ungeduldig mit den 
Fingern, fühlte ſich geärgert und doch jo ſeyr beglückt, wünſchte, 
hoſſte, daß ſie immer noch mehr ausweichen, eine Vermuthung in 
ihm beſtarken ſollte, die ihm wie ein Lichtftrahl die Dunkelheiten 
ſeines unlösbaren Problems erhellte. „Willſt Du damit ſagen, daß 
Du's nicht ſelbſt bemerkt haft?“ fragte er nochmals. „So etwas 
ſieht man doch.“ 

„Möglich — ja — Ines und ich gingen neulich, als wir von 
Magdalene Abſchied nehmen wollten, daran vorbei.“ 

„Da lag noch kein Baumaterial. Die Leute haben 
damit angefangen.“ 

„So!“ 

Dies abſcheuliche kleine Wort. Es ſchloß ihre Worte immer 
wie ein dicker, klexartiger Punkt ab. 

„Dann muß ich es wohl ſpäter 
hinzu. 

„Ja, ich glaube auch.“ 

Ihr fluchtig zu ihm hinſchweifender ſtummer, äugſtlich forſchen⸗ 
der Blick wurde von ihm mit einem ſo beredten, weichen, zärtlich 
glücklichen Lächeln aufgefangen, daß nur die augenblickliche Befangen⸗ 
heit Ruths Beo bachtungsſinn verdunkeln konnte. Sie hätte ſonſt 
merken muſſen, daß ſich am Horizonte ſeiner Seele die Sonne zu 
heben begann. 


ſelten am Fenſter 


„Ich meine — an Dein 
wenn ich am Kirchplatz gerade 


gar daß da gebaut 


erſt jetzt 


gejeyen haben“, ſetzte fie 


5 37. Capitel. 

Wie ſchwer war die Zeit. Alle bisher jo verſchwenderiſch über 
Frau Delfurth ausgeſchütteten und ausgetoſteten irdiſchen Glücksgüter 
konnten ie nicht dafür entſchadigen. Denn Unwiederbringliches, Uner⸗ 
ſetzliches, etwas, das über Schönheit, Geſundheit und dem ihr unent⸗ 
beyrlichen Reichthum ſtand, gerieth in Gefahr, gleichzeitig mit allen 
dieſen Schätzen verloren zu gehen: Anſehen und Ehre. Es gab 
noch Hilfe, Abwehr — vielleicht, aber unter welchen Demüthigungen 
— weichen Erniedrigungen! Ihr beſſeres Ich ſträubte ſich noch 
gegen den ſtufenweiſen Niedergang bis zur Selbſtentwürdigung. Denn 
ab und zu ſchon hatte ſich in dem häßlich lächelnden Geſicht ihres — 
Helfers, ihres Peinigers die Maske ſcheinheiliger Gutmüthigkeit ver⸗ 
ſchoben. Die raffinirt ſchlaue Taktik lugte dahinter hervor, die frivole 
Berechnung. Wenn er gewollt, hätte er ihr jeden Tag einen Wechſel 
präjentiren, wenn er gewollt, fie pfänden, ruiniren, fie gleich mor⸗ 
gen ſchon an den Bettelſtab bringen können, ſie und ihre Kinder. So 
weit war es jetzt gekommmen. Wie er es gemacht, wußte ſie ſelbſt 
nicht, aber eines Tages, als fie ſich den gemarterten Kopf über das 
Ein und Aus zergrubelte, entdeckte fie, daß ſich außer wenigen noch 
ausſtehenden Wechſeln faſt alle in den Händen des „geduldigen Freun⸗ 
des“, wie er ſich nannte, befanden. Sie hatte ſich ganz und gar in 
jeine Hände gegeben. Und die Stunde war da, wo Frau Conſul 
Adelheid Delſurth, die vornehme, elegante, in ihren Kreiſen allge⸗ 
liebte und geſchätzte Frau, ſich rüſtete, den Weg zu dem Geldwechsler 
G. A. Menke, Saulſtraße 6, zu unternehmen. 

Cortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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werker nur mit Handmaſchinen und Inſtrumen⸗ 
ten arbeiten.“ 

Nun heißt es weiter „Wenngleich eine prö⸗ 
eiſe Definition der Begriffe „Fabrik oder Gewerk“ 
in der Geſetzgebung fi nicht findet, jo muß doch 


genommen werden, daß zur Kat der Fa⸗ 
riken oder Gewerke alle die gewerblichen Eta⸗ 
bliſſements zu zählen find, in welchen Maſchinen, 
oder Apparate mit Dampf» oder Waſſerkraft ber 
trieben werden, reſp. auf welchen ſich mehr als 
16 Arbeiter beſchäftigen. (Gutachten des Depar⸗ 
tements für Handel und Manufactur vom 30. 
Januar 1889 Nr. 1257.) 

Aus dieſem Paſſus erſieht man, daß ſelbſt 
in Sachverſtändigen Kreiſen anerkannt wird, daß 
über den Unterſchied zwiſchen Fabrikant und 
Handwerker im legislativen Sinne unzureichende 
Vorſtellungen vorhanden find, und daß man zur 
Löſung der Frage einen Mittelweg eingeſchla⸗ 
gen hat, der unſeres Erachtens auf die Dauer 
nicht beibehalten werden wird. Im deutſchen 
Reich walteten bis vor Kurzem 52 ähnliche 
Anfichten vor, Nur hatte man als Norm nicht 
die Zahl 16, ſondern 10 angeſehen. Das hat zu 
großen Ungelegenheiten aller Art geführt, z. B. 
bei Entſcheidungen über den beleben zu 
Kranken-, Unfall, und Altersverſorgungskaſſen, bei 
den gewerblichen Schiedsgerichten in Sachen von 
Lohnſtreititkeiten, die zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer entſtanden find, endlich aber auch 
beim Abſchütungs verfahren nach dem neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetze vom Jahre 1893. Nicht blos 
die Gewerbegerichte, ſondern auch die Oberver⸗ 
waltungsßerichte, jomie endlich die entlichen 
Gerichte wii über il Angelegenheiten ein 
Lied zu „Es ſſt daher 1115 Pinespege zu 
verwundern, wenn man neuerdings den alten 


Grundſatz als unhaltbar und veraltet aufgegeben, 


bat, und bezüglich einer vichtigen Feſiſeßung des 
Begriffs zwiſchen Fabrikanten und Handwerker 
zu beſſeren und zutreffenderen Anſichten gelangt 
ift, welche verdienen, auch anderwärts adoptirt zu 
werden. Keine geringere Autorſtät, als das Reichs⸗ 
der de Leſpzig, die oberſte richterliche Inſtanz 
der de Sen Jurisdictlon, bat in einem Erkennt⸗ 
niß erklärt, daß nicht die Zahl der Arbeiter, ſon⸗ 
dern die‘ Arbeitstheflung eniſcheidet, was sin Fa⸗ 
briksbetritb und wos ein 9 iſt. 
Dabei gilt die Mafchire nicht allein aus⸗ 
ſchlaggebend, weil der Unterſcheid ſehr ſchwer iſt 
wiſchen einer Maſchine und dem Handwerks zeug, 
rbeitet der producltende Arbeiter allein an der 
Fertigſtellung des Werkes, ſo iſt „Handwerk“ 
vorliegend, Arbeiten aber verſchiedene Arbeiter 
an der e ae an 1115 12 50 
des Fabrikates-ſo iſt das abrithhätiakeit. 
dat l e Deſin ng en keine 
Zweifel odet Unklarheiten kale Der Raie, 
wie zer Fachmann wird wiſſen, ob er einem Ja“ 
brikanten, oder einem Handwerker gezenüberſteht, 


und die chte werden deß Entſchei⸗ 
agent mater Aan wenge Irrthümer 
begehen, und Widerſprüche machen, als es bisher 
der Fall war. i 


— Am 7. d. M. Find im Beifein der Direktion, 
des Aufſichts „Comiteig unſeres ſtädtiſchen 
Ereditvereins und eines Delegirten des Finanz 
miniſteriums, die amortiſiiten Pfandbriefe und 
Coupons verbrannt worden u. 3. 

a) 1382 ausgeloöſte und bezahlte Pfandbriefe 
im Geſammtwerthe von 578 400 Rbl, und die 
dazu gehörigen 140.903 Coupons im Betrage 
von 135.956 Rbl. 25 Kop; a 

b) 1103 zur Abzahlung det Anleihe depo⸗ 
nirte Pfandbriefe im Betrage von 410.450 Rbl. 
und die dazu gehörigen 10,092 Coupons im 
Werthe von 89.682 Rbl. 50 Kop; 

c) 90.160 amortifirte und bezahlte Coupons 
im Betrage von 1,05 1.452 Rbl. 20 Kop. 

Im 1 5 find Lodzer Pfandbriefe und 
Coupons im Geſammtwerthe von 2,265.94 1 Rbl. 
25 Kop durch Feuer vernichtet worden. 

— Ueber eine alcuni des 
Transportes von ie grofier 
Fahrgeſchwindigkeit, d. h. von leicht ver 
derbenden Waaren hat in dem verfloſſenen Som- 
mer eine beſondere Commiſſton ein P oject aus⸗ 
gearbeitet, welches dem am 18. September a. N. 
uſammengetretenen Congreß der Pertreter ruſſiſcher 

iſenbahnen zur Begutachtung vorgelegt worden 
iſt. Die Commiſſion hat auf Grund eines genauen 
ſtatiſtiſchen Materials feſtgeſtellt, daß eine Ber 
ſchleünigung des Transportes von leicht verderben» 
den Waaren wohl möglich ſei und hot für dies 
ſelbe folgende Normen feſtgeſetzt. Bei einem 
Transport bis zu 500 Werft — 300 Werft in 
24 Stunden, bis zu 1000 Werſt — 325 Werft 
in 24 Stunden, bis zu 1700 Werſt — 350 


in 24 Stunden und über 1700 Werſt bis 400 


Werſt in 24 Stunden. Natürlicherweiſe haben 
dieſe Regeln keinen Bezug auf Bahnen mit 
chwachem Verkehr. Der Eongerß. welchem dieſes 


Project vorgelegt wurde, konnte in einer Sitzung 


d⸗ icht mit der Durchſicht deſſelben fertig werden, 
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welche daher noch auf die am 22. September 
stattfindende Sitzung ausgedehnt werden mußte. 
— Feuer. Vorgeſtern um 8 Uhr Abends 


klum in der Stallung auf dem Grunoſtüch Rr. 898 


in der Zarzewskaſtraße eln heftiges Feuer zum 
Ausbruch, das ſich ungemein raſch verbreilete, 
Der vierte Zug der Freiwilligen Feuerwehr hat 
ergiſch eingreifen müſſen, um das verheerende 
Element zu bewältigen. Niedergebrannt iſt die 
Stallung und nur ein Theil des bewohnten 

eh hat durch die Flammen gelitten, 


ing Nebenbek ſel bemerkt, daß das Fronthaus, welches 


unverſehrt blieb, eines der älteſten Gebäude der 


nd⸗ dortigen Linie iſt. Die Mannſchaften des vierten 


ne 


nd⸗ hach einer 2 ½ ſtündigen Arbeit den Brandplaßz. 


Zuges, die wacker Stand hielten, verließen erſt 


Lodger Tageblatt 


— Im Laufe dieſes Jahres find in Lodz 
10.686 Patent⸗ Scheine im Geſammtbetrage 
von 337.543 Rbl. 43 Kop. ausgelöſt worden.] 
Auf der Petrikauerſtraßſe peberdete 
ſich geſtern Mittag ein Irrfinniger, ein Iſraelit, 
in der auffälligſten Weiſe. Er ſtellte ſich mitten 
auf den Straßendamm und hielt laute 
Reden an das Publikum. Er war ſo durchdrun⸗ 
gen von der Wirkſamkeit feiner Miſſton, . er 
ſelbſt nicht auf die Zurufe der Droſchkenkutſcher 
hörte. Schließlich genügte das Herannahen eines 
Gorodowois, um den Unglücklichen zum Weiter⸗ 
gehen zu veranlaſſen. Of 
Bon verſchiedenen Seiten werden wir 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Fehlen 
eines Kataloges für die Ausſtellung im He⸗ 
lenenhofe ſehr empfunden, und dadurch das Auf⸗ 
uchen der einzelnen Gegenſtände ſehr erſchwert 
wird. Wir find vollkommen dieſer Anſicht, und 
meinen, daß das Komitee einen Katalog noch 
nachträglich herausgeben ſollte. Die Ausſtellung 
dauett mehrere Wochen noch, und in der Zeit 
dürften auch die Druck⸗Unkoſten durch den Verkauf 
von entſprechend vielen Exemplaren gedeckt wer⸗ 
den. Im Anfange war uns von einer ſonſt zu⸗ 
verläſſigen Seite mitgetheilt worden, daß ein Ka⸗ 
talog erſcheinen würde. Wir hatten in dieſem 
Sinne bereits eine Andeutung gemacht, und be⸗ 
Bauern, daß ſich die Aus ſicht hinterher nicht er⸗ 
füllt hat. Wünſchenswerth wäre freilich, daß der 
Katalog in tuſſiſcher, polniſcher und deutſcher 
Sprache erſchkene, da es viele Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung giebt, die nur einer der drei Sprachen 
mächtig find. 

— Einen eigenthümlichen Poſtſchein 
brachte vorgeſtern ein nicht gerade zu den Klüg⸗ 
ſten zu zählendes Dienſtmädchen nach Hauſe, 
welches von ſeiner Herrſchaft mit einem recom⸗ 
mandftten Brlefe und 20 Kopeken zu Porto nach 
der Poſtfiliale in der e e geſchickt 
worden war. Die Perſon traf vor dem betref⸗ 
fenden Hauſe einen jungen Menſchen, den ſie 
fragte, wo ſie den Brief abgeben müſſe, und da 
dieſer entgennete, er ſei die zur Annahme ber 
ſtimmte Perſon, ſo gab ſie ruhig Brief und Geld 
hin und empfing auf ihr Verlangen einen Zettel, 
—.— die nicht wenig erſtaunte Herrſchaft in 
polniſcher Sprache die Worte las „Ihre Gans 
hren Brief und 20 Kop. 
aß dieſer Witzbold den 
nicht abgegeben, ſondern die 20 Kopeken 
als gute Beute eingeſteckk hat, iſt ſelbſtver⸗ 


ohne Federn hat mir 
abgegeben. Filou.“ — 


ſtändlich. 

— Die ſtädtiſchen Behörden zu Halle a d S. 
beſchloſſen, auch im bevorſtehenden Winter ars 
en Schulkindern, die ohne Frühſtück zur 
Schule gehen müſſen, in den betreffenden Schul⸗ 
anſtalten ein warmes Frühflück, beſtehend in einer 
Suppe oder einer Taſſe Cacao nebſt einem Bröd⸗ 
chen, verabreichen zu laſfen, und die Finanzeom⸗ 
miſſion ſetzte hierfür zunächſt 2500 Mark aus. — 
fut 14 die Einrichtung nicht auch in Lodz ein⸗ 

ren 


„ — Auf die Ausſchmückung der 
Läden wird neuerdings auch in unſerer Stadt 
ein ſehr hübſcher Comfort verwandt. In der 
Bahnſtraße find 2 oder 4 ſolcher glänzender 
Läden entſtanden, unter denen ſich wohl jener 
1 neu eröffneten Apotheke von B. Gluchowski 
im Haufe Nr. 4 durch eine vornehme, geſchmack⸗ 
volle Einrichtung in hohem Maaße hervorthut. 
Ladentiſch und 
Schrank aus polirtem Mahagoni, Teppiche u. d. 
m. geben dem ziemlich großen Raum ein ſehr 
Daß eine Apotheke durch 
ousgeſuchte Sauberkeit glänzen fol, finden wir 


Blitzbanke Kryſtallglasſpiegel, 


gefälliges Aeußern. 


ganz in der Ordnung. Wenn dieſe ſich mit einer 
gewiſſen ſoliden Pracht paart, jo iſt dies umfo 
beſſer. Uebrigens enthält die Apotheke gleichzei⸗ 
tig auch Verbandſtoffe und chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente neben allen pharmaceutiſchen Präparaten. 
Die Leitung ruht in bewährten Händen. Wir 
wünſchen, daß dem gegebenen Beiſpiele auch an⸗ 
dere Branchen folgen, und ihre Läden möglichſt 
comfortabel ausſtatten mögen. Es liegt dies im 
Intereſſe der Inhaber, denn je mehr ſich ein Ge⸗ 
l Außen empfiehlt, deſto größer iſt ſein 
af. 


Außerhalb der Stadt ſoll es ſchon 
recht herbſtlich ausſehen. Der Wind fegt unan⸗ 
genehm über die Stoppeln, die nur noch verein⸗ 
zelt ſtehen, und da, wo die Felder für die Wigter⸗ 
ſaat ſchon umgepflügt find, läßt ſich noch keine 
Spur feiſchen Grüns blicken. Es erſcheint in der 
Regel erſt Mitte November, zur Zeit. wenn der 
eiſte Schneefall einzutreten pflegt, und er die 
junge Flur weiß bedeckt. Die Bäume entlauben 
ſich ungemein früh in dieſem Jahre. Die Kaſta⸗ 
nien find ſchon alle längſt kahl, und nur die 
Obſtbäume halten mit ihrem Laub gegen die 
Einflüſſe der Witterung Stand. Hier und da 
erblickt man noch eine Buche, deren Blätter ſich 
roth gefärbt haben. Wenn ſie kommen, iſt in 
der Reel der rauhe Herbſt, mit feinen kühlen 
Nächten, naſſen Morgennebeln und anderen 
Niederfchlägen nicht mehr fern. Indeß wir wollen 
hoffen, daß ſich das Welter noch einige Zeit lang 
ſchön hält. 

— Im Schaufenſter der Gärtnerei von 
Julianow in der Petrikauerſtraße erblickt man 
jetzt die erſten Maiblumen. Sie find felbfiver« 
ſtändlich in den Gewächsbäuſern getrieben. In 
Bezug auf ſchöne, reine Blüthe laſſen die Blumen 


iſt gewöhnlich beim erſten Trieb der Fall. 
Das Thalia⸗Theater war am Mon⸗ 
tag Abend bei der vierten Aufführung der Oper 
„Die Jüdin“ abermals ausverkauft und wie⸗ 
der mußten dae Perſonen wegen Mangel 
an Raum zurü 


gen Gebrüll zu beobachten, 


len Waldes ſchatten hervortreten. 


| 


dieſe Oper ſich noch lange Zeit auf dem Reper⸗ 


toir halten wird. — Heute Abend findet die erſte 
Wiederholung des prächtigen Luftip'eld „Aus 
Berlin W. oder das Schooßkind' ſtatt 
und können wir allen Freunden der heiteren 
Muſe den Beſuch dieſer Vorſtellung angelegent⸗ 
lichſt empfehlen. 


— Gaſtwirth und Publikum. „Ein 
Gaſtwirth hat das echt, Gäſten, die ihm nicht 
paſſen, die Verabfolgung von Getränken zu ver⸗ 
ſagen; er iſt nicht verpflichtet. Jedermann, der 
5 Lokal beſucht, als Gaſt aufzunehmen.“ So 

at die 8, Strafkammer des Berliner Landgerichts 
Junter Berufung auf vorliegende Reichsgerichts ⸗ 
Erkenntniſſe entſchieden. 

Der Gaſtwirth Hauſchild betreibt eine Re⸗ 
ſtauration, die faſt ausſchließlich von Studenten 
beſucht wird. Als eines Abends der Schuhmacher⸗ 
meiſter Sategaſt das Reſtaurationslokal betrat und 
ſich bei einem Kellner ein Glas Bier beſtellte, 
erklärte ihm dieſer, daß er nur weiter gehen möge, 
da ihm nichts verabfolgt werden würde. S. war 
darüber erſtaunt und wandte ſich an den Wirth; 
dieſer aber beſtätigte, daß die Erklärung des Kell⸗ 
ners in ſeinem Auftrage abgegeben ſei, und for⸗ 
derte den Beſchwerdeführer durch eine Handbewe⸗ 
gung auf, das Lokal zu verlaſſen. 

Herr Sategaſt ſtrengte wegen dieſes Vorfalls 
die Beleidigungsklage gegen den Gaſtwirth an, 
da er es als eine Beleidigung empfand, daß ihm, 
der ſich nicht unanſtändig benommen und nach 
ſeiner Meinung auch nicht unangemeſſen gekleidet 
war, die Verabfolgung von Getränken verweigert 
wurde. Er hatte mit der Klage weder bei dem 
Schöffengerichte, noch bei der Strafkammer Glück. 
Beide Inſtanzen waren der Meinung, daß ein 
Gaſtwirth das Recht hab e, ihm unangenehmen 
Gäſten den Aufenthalt in ſeinen Räumen zu ver⸗ 
weigern, und daß eine Beleidigung hierin nicht 
zu erblicken ſei, ſobald nicht eine beſtimmte Ab⸗ 
ſicht der Beleidigung zu erkennen ſei. 


— Das Jagdrevier des deutſchen 
Kaiſers in Oſtpreußen bietet jetzt ein geradezu 
entzückendes Herbſtbild. Wenngleich die Romin⸗ 
tener Heide iu jeder Jahreszeit, namentlich im 
Frühlinge, mit ihrem vielſtimmigen Vogelgeſang, 
ihrem Blüthenduft und ihren lieblichen Thälern 
und Höhen einen nachhaltigen Eindruck bei dem 
Waldbeſucher zurückläßt, ungleich großartiger, und 
man möchte jagen, geradezu überwältigend iſt die 
Wirkung, 1 die Heide jetzt zur Zeit der vollen 
Brunſt der Hirſche bei wünzerſthöten Herbſtnäch⸗ 
ten, wie wir fie in letzter Woche hatten, aus zu⸗ 
üben vermag. Die Brunſt iſt nämlich erſt in 
dieſen Tagen in das den Jägern zur Pürſche er⸗ 
wünſchte günſtige Stadium eingetreten; man kann 
ſich kaum einen Begriff von dem ſchaurig⸗ſchönen 
Waldconcerte, vom Eintritt der Dämmerung bis 
um hellen Morgen dauernd, machen, wenn man 
ch nicht durch eigene Wahrnehmung überzeugt 
hat. Von ſechs Uhr Abends ab laſſen ſich hereits 
vereinzelte Rufe vernehmen, die Fe nur leiſe 
und abgebrochen, dunn aber bald lauter und nach⸗ 
haltiger und ſchließlich zur Nacht hin immer häu⸗ 
figer, bald hier, bald dort, wie fernes Donner⸗ 
rollen dumpfdröhnend die nächtliche Stille der 
Heide durchdringen, den uneingeweihten Wanderer 
mit Grauen und Entſetzen erfüllend, der eher ein 
Ungeheuer der Hölle, aber nicht den jonft jo 
flüchtigen Hirſch als den Urheber dieſer marker⸗ 
ſchütternden, über eine halbe Meile weit hörbaren 
Laute vermuthet. Dem in die Verhältniſſe ein ⸗ 
geweihten Waldbewohner dagegen bietet ſolcher 
Abend einen undezahſbaren Genuß dar, und der⸗ 
ſelbe wird noch bedeutend erhöht, wenn es ihm 
gelingt, den König der Heide bei ſeinem mächti⸗ 

üll zu b wozu die jetzigen hellen 
Nächte eine günſtige Gelegenheit bieten. Da ſteht 
denn der kapitale Zwölf, Vierzehn⸗, Achtzehnen⸗ 
der am Rande einer Waldwieſe vor uns. Das 
falbe Mondlicht läßt ihn deutlich aus dem dunk⸗ 
g Das geweihge⸗ 
krönte Haupt meęjeſtätiſch emporgehoben, hebt er 
in kurzen Zwischenräumen ſein ergreifendes Ge⸗ 
brüll an, mit Wohlgefallen das in ſeiner Nähe 
befindliche Mutterwild betrachtend. Man kann 
ihm ſo bis auf wenige Schritte nahen und ihn 
oft recht lange betrachten. Wahrlich, ein herz ⸗ 
erquickendes Schauſpiel. Jedoch nimmt daſſelbe 
zuweilen einen ſehr ernſten Charakter an. Kommt 
nämlich ein zweiter Hirſch hinzu, fo entſpinnt ſich 
zwiſchen den Rivalen ein heftiger Kampf. In 
wilden Sprüngen fahren ſie auf einander los, mit 
ihren Geweihen aneinanderſchlogend, daß es kra⸗ 
chend durch die Heide hallt. Nicht ſelten bleibt 
der Schwächere als Leiche auf der Wahlſtatt, wäh⸗ 
rend der Sieger von Neuem ſeinen Freudenruf 
ertönen läßt oder auch ſchwer verwundet mit dem 
Mutterwilde zu Holze zieht. 

7 Am 5. d. M. fanden in Rotterdam vor 
dem Gerichtshofe die Plaidoyers über die Elbe: 
Crathie⸗Kataſtrophe ſtatt. Der Advokat van 
Raalte, Vertreter des „Nokddeutſchen Lloyd“, ftellte 
als ficher hin, daß auf der Elbe Alles, auf der 
Crathie dagegen weder Befehlsführung noch 
Wachtdienſt in Ordnung geweſen ſei. Van Raalte 
widerlegte die Vertheidigung der Angeklagten und 
führte aus, es ſet wohl erwieſen, daß die Crathie 
die Elbe angerannt habe; er wies an der Hand 
der Zeugenausſagen nach, daß die Darſtellung der 
Kataſtrophe durch die Angeklagte ungenau geweſen 


ſei; die Schuld falle demnach auf die Cralhie zu⸗ 
allerdings noch viel zu wünſchen übrig. Dag 


rück. Wenn die letztete ausgewichen wäre, hätte 


die Colliſion nicht ſtattgefunden; die Elbe that 
ihre Schuldigkeit, indem ſie ihren Kurs nicht än- 
derte. Der Vertreter der Crathie, Advokat Reep⸗ 
maker, hielt in der Replik die Anſicht aufrecht, 
daß es nicht erwieſen ſei, daß die Crathie die 
gehen, der beſte Beweis, daß Elbe angerannt habe; auch wenn es der Fall 


3. 


wäre, ſei noch nicht erwieſen, daß die Crathie die 
Schuld treffe; und ſelbſt wenn die Crathie 
Schuld habe, ſei die Elbe auch ſchuldig, weil auf 
derſelben der Wachtdienſt in gleichem Maße un⸗ 
zureichend geweſen ſei. Die Klägerin ſei demnach 
mit ihrer Klage abzuweiſen. Die Beſchlagnahme 
der Crathie ſei unberechtigt geweſen, und die Elbe 
verpflichtet, die Crathie zu entſchädigen. Der 
Gerichtshof ſetzte die Urtheils⸗Verkündigung auf 
den 6. November feſt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Neue Bahn. 

In den betreffenden Sphären ift das Geſuch 
um Bau einer Eiſenbahn von St. Petersburg 
nach Kijew über Sſmolensk wieder angeregt wor⸗ 
den. Eine ſich neuformirende Geſellſchaft mit zum 
Theil franzöſiſchem Capital erbietet ſich, dem 
„Ipazzaunaus“ zufolge, den Bau und die Exploi⸗ 
ation dieſer Bahn zu übernehmen. 


Die Ausſtellung für Induſtrie und 
Landwirthſchaft 

im Jahre 1897 in Kijew iſt eine beſchloſſene 
Sache, da den einzelnen Exponenten ſoeben die 
betreffenden Aufforderungen zugeſchickt worden find. 
Die Ausſtellung wird in vier Abtheilungen, 17 
Gruppen und 80 Claſſen zerfallen und ſämmtliche 
Producte der Landwirthſchaft, der landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie und des Maſchinenbaues des 
Süd⸗Weſt⸗Gebietes aufweiſen. 


Vom Berliner Induſtrie⸗Markt. 

Allmalig hat man ſich an die erhöhten Baum⸗ 
wollwaarenpreiſe gewöhnt, da man eingeſehen, 
daß die Hauſſe dieſes Mal von längerer Dauer 
ſein wird und die Erwartung von einer Verflauun 
des Rohbaumwollwaaren⸗Marktes, die durch ein 
etwas billigeres Angebot einer größeren Baum⸗ 
wollſpinnerei und⸗Weberei vor circa drei Wochen 
erzeugt wurde, nicht eingetroffen iſt. Die hieſigen 
Baumw ollwaaren⸗Groſſiſten haben in den letzten 
Wochen ein recht libhaftles Abſchlußgeſchäft zur 
Lieferung bis Ende des Jahres mik ihren größeren 
Abnehmern gemacht, und wurden gegen die April⸗ 
Mai⸗Preiſe 3—5 Pf. per Meter mehr gezahlt. 
Abſchlüſſe über Ende dieſes Jahres hinaus ſind 
von den meiſten Groſſiſten abgelehnt worden, da 
einige Webereien bereits für das erſte Quartal 
ausverkauft haben und einige andere noch keine 
Offerte machen wollen. Die Wäſche⸗Confection 
ſträubt ſich noch energiſch, ſpeciell füc die Enlage⸗ 
und Ramé⸗Stoffe, die zur Confection der Kragen, 
Manſchetten uno Oberhemden in großen Maſſen 
gekauft werden, die heute geforderten Preiſe zu 
zahlen. Es wird den Herren wohl nichts anderes 
übrig bleiben, als ſich in das Unvermeidliche zu 
fügen. Selbſt, wenn die Drohungen dieſer Herren, 
ihre Verbindungen zu wechſeln — wozu man ſich 
in dieſer Branche mit Recht ſehr ſchwer entſchließt 
— Wirklichkeit werden, jo wird dies nur auf 
Koften der Fadenzahl oder der Aus rüſtung ge⸗ 
ſchehen. Der Nutzen bei dieſen Artikeln beſteht 
in einem ganz geringen Procentſatze und empfiehlt 
es ſich, nichts Unmögliches zu verlangen, da man 
ſich ſonſt leicht der Gefahr ausſetzt, für 18/14 
Aalen oder für 18/19 18/18 ꝛc. geliefert zu er⸗ 
alten. 


8 Vea Daumwolimarkte, 

ie Baumwolle, welche in den Herbſtmonaten 
1894 und zu Anfang dieſes Jchres eh en 
Preisniveau erreicht hatte wie nie zuvor, verfolgt 
ſeit April des laufenden Jahres eine conſequent 
ſteigende Tendenz. In füngſter Zeit macht ſich 
dieſe Hauſſebewegung geradezu ſtürmiſch geltend. 
Die Geſammiſteigerung ſeit Beginn dieſes Jahres 
beträgt heute bereits über 60 Proc, des Werthes. 
Anfang Februar dieſes Jahres notirte man in 
Liverpool für prompte Middling amerik. 2 / 
Proc. Heute notiren dieſelben nahezu 4% Proc. 
In demſelben Maße ſind auch die amerikaniſchen 
Märkte geſtiegen, ſo zwar, daß ſowohl New» York 
als auch New⸗Orleans um 3½—4 Cts. höher no⸗ 
tiren als zu Anfang dieſes Jahres. Das Haupt⸗ 
motiv dieſer enormen Preisſteigerung ſind in 
erſter Linie die von feriöfer Seite aufgeſtellten 
Schätzungen der diesjährigen Baumwollernte, wo⸗ 
nach ein Ausfall um mehr als 2½ Millionen in 
Betracht käme. Weſentlich zur Vertheuerung des 
Rohproductes trägt auch der ſich mit jedem Jahre 
mehrende Weltconſum von Baumwolle bei, und 
iſt zu erwägen, daß ſowohl die engliſche als auch 
al n Jo rd Soininduftie ſeit Jahren 
einen ſo lebhaften atz ihrer Er 

wie in jüngſter Zeit. e ee 


Der Bau der afrikaniſchen 
n Congobahn die 
nimmt feinen ſteten und rüftigen Fortgang. Auf 
dem Wege von Matadi nach Leopoldville war 
die Schienenlegung Ende Auguſt bis zu Kilometer 
118 gediehen; die Aufſchüttung des Bahndammes 
reichte ſchon bis Kilometer 126; täglich werden 
600 bis 700 m Schienen verlegt. Von Kilometer 
126 an wird das Terrain ſchwieriger, es machen 
ſich Kunſtbauten nothwendig. Gleichwohl iſt das 
Perſonal, europäiſches und einheimiſches, jetzt fo 
eingearbeitet, daß die weitere Bauausführung 
keinerlei Verzögerung erleiden wird und, wenn 
keine unvorherzuſehenden Zwiſchenfälle eintreten, 
man bis zum April nächſten Jahres Kimpeſſe zu 
erreichen hofft. Zwiſchen den Stationen Lufu und 
Matadi herrſcht regelmäßiger Betrieb; die Strecke 
wird mit fünfſtündiger Fahrzeit zurückgelegt. 


Ein Bund der Induftriellen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: In den 
nächſten Tagen wird von einem hier gebildeten 
Co mitee an die geſammte Induſtrie Deutſchlands 
ein Aufruf zur Betheiligung an dem neu zu be⸗ 
gründenden „Bunde der Induſtriellen“ ergehen 


Die Organiſation des Bundes wird ähnlich der 
des „Bundes der Landwirthe“ erfolgen. Insbe⸗ 
ſondere ſoll der Bund in über ganz Deutſchland 
vertheilte Bezirksabtheilungen zerfallen, die ihren 
gemeinſamen Mittelpunct in Berlin haben ſollen. 
Hier ſoll auch ein ſtatiſtiſches Induſtrieamt er⸗ 
richtet werden, welches der Regierung bei allen 
geſetzgeberiſchen Actionen mit ſtatiſtiſchem Mater 
rial zur Hand zu gehen ſuchen wird. Das Pro⸗ 
gramm des Bundes ift noch nicht feſtgeſtellt. 
Daſſelbe wird indeſſen ſich im Großen und Gan⸗ 
zen mit den für einzelne Induſtriezweige ſich als 
nothwendig ergebenden Abmachungen auf freihänd⸗ 
leriſcher Baſis aufbauen, indbeſondere auch die 
gegenwärtige Handelsvertragspolitik nach Mög⸗ 
lichkeit zu vertheidigen ſuchen. Auch unmittelbar 
practiſche Ziele gedenkt der Bund inſoweit zu 
verfolgen, als er durch eigene Agenten, Corre⸗ 
ſpondenzen u. |. w. feinen Mitgliedern neue Ab» 
ſatzgebiete, auch im Auslande, zu ſchaffen gedenkt. 
Von der Regierung wird der Bund in erſter Linie 
die Errichtung beſonderer Induſtriekammern als 
begutachtende Behörde bei dem bevorſtehenden 
Ausbau der Arbeiterverficherungsgeſetze, ſowie bei 
etwaigen Steuergeſetzen zu Eee ſuchen.“ 

An dieſe Mittheilungen unſeres Herrn Cor⸗ 
reſpondenten fügen wir ben lebhaften Wunſch, 
daß auch bei uns ähnliche Intereſſengemeinſchaf⸗ 
ten, um den Bund der Induſtriellen gleich beim 
richtigen Namen zu nennen, ſich bilden mögen. 
Wenn auch unſere Induſtrie noch nicht ſo alt, 
wie die deutſche iſt, ſo ſteht es doch außer allem 
Zweifel, daß der unfrigen eine große Zukunft 
noch bevorſteht. Aus dieſem Geſichtspuncte hat 
der Bund auch eine ernſte Bedeutung. Durch den 
Bund gewinnen außerdem die gemeinſamen Ins 
tereffen, und man iſt dann erft im Stande, Sta⸗ 
Üſtiken aufzuſtellen, nach denen 2 Maß⸗ 
nahmen nach jeder Richtung ſich treffen laſſen. 


Kleine Chronik. 


— In den Briefkäſten der engliſchen Poſt 
find, einer ſoeben erſchienenen Statiſtik zufolge, 
während des verfloſſenen Jahres nicht weniger 
als 30,691 Briefe, die ohne jegliche nn 
waren, gefunden worden; darunter befanden fich 
1742 Briefe, welche Geldanweiſungen im Be⸗ 
trage von 5048 Pf. St. enthielten, 32,632 un⸗ 
brauchbare Briefmarken wurden loſe in den vers 
schiedenen Poſtkäſten gefunden. 

— Vom Kaiſer Wilhelm⸗Canal. Die kaiſer⸗ 
liche Canalcommiſſion giebt bekannt, daß die 
Austiefung des Fahrwaſſers nunmehr überall be⸗ 
endet iſt, ſo daß alle Schiffe bis zu acht Metern 
Tiefgang die neue Waſſerſtraße undehindert paffi- 
ren können. 

— Ein großartiger Jagdzug in das Innere 
von Afrika wird demnächſt von den Grafen 
Joſeph Potocki und E. Somnitzky unternommen 
werden. Die beiden Magnaten, leidenſchaftliche 
Sportsleute, begeben fi dorthin, um der Jaßd 
obzuliegen. Die Ausrüſtungs vorbereitungen ges 
ſchehen in England; dort find Gewehre, Conſer⸗ 
ven, Coſtüme 30. angekauft worden. Nach der 
engliſchen Feſtung Aden find bereits 80 Kameele 
und eine Menge Colli befördert worden. Die 
Expedition beſteht aus 180 Negern als Begleitung; 
Europäer werden nicht theilnehmen, mit Aus⸗ 
nahme von zwei Gelehrten, welche ſich zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken anſchließen werden. 


— Unbetheiligten Zuſchauern bot, wie der 


„Konſekt.“ ſchreibt, der am Sonntag um 6 Uhr 
Nachmittags von Leipzig abgelaſſene Dr Zug ein 
eigenthümliches Schauſpiel. Wer den Zug durch⸗ 
ſchritt, konnte die Wahrnehmung machen, daß, 
wenn auch nicht in allen, jo doch in den meiften 
Wagenabtheilungen, Karten geſpielt wurde. Es 
ſoll, wie das genannte Blatt behauptet, jehr hoch 
Ecarte geſpielt worden fein, meiſtens ſei aber ge⸗ 
tippelt worden. „Tippeln“ iſt eine Umſchreibung 
für das „Tempeln“. Es werden 4 Streichhölzer 
auf dem Tiſch gelegt, alſo eine ganz harmloſe 
Sache; dem Eingeweihten aber ift bekannt, daß 
die unteren Enden der Streichhölzer gleichbedeutend 
ſind mit den Karten 7, 8, 9, und 10, während 
die oberen Enden die Karten, Bube, Dame, Kö⸗ 
nig, As bedeuten. Wie hoch geſpielt wurde, geht 
aus dem Umſtand hervor, daß die Umſätze wäh⸗ 
rend der Fahrt von Leipzig nach Berlin über 
40,000 Mk. betragen haben ſollen. Die Inſaſſen 
des Zuges ſeien zu großem Theil ſogenannte „Buch⸗ 
macher“, zum anderen Theie Sportsmen geweſen, 
welche zum Rennen nach Leipzig gefahren waren 
und dieſen D⸗Zug zur Rückfahrt benutzten. 

— Die Furcht vor den Schwiegermüttern — 
in China, die die Frauen der Söhne oft ſchlimmer 
als Sklavinnen behandeln, ift Schuld daran, daß 
viele Chineſinnen geradezu Abſchen vor der Ehe 
haben. Der Präfekt des Regierungsbezirkes Kwang⸗ 
Chan⸗Zu (Kanton) hat folgendes Edikt gegen die 
dort ſehr verbreiteten Frauenvereine erlaſſen: 
„Die Frauenklubs werden hiermit unterſagt. Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß in den Kreiſen 
Nauhai Panyü und Shun⸗te ein großer Theil 
der weiblichen Bevölkerung Abſcheu vor der Ehe 
hat; es kommt infolgedefjen vor, daß verheirathete 
Frauen jahrelang ſich von ihren Ehemännern fern⸗ 
halten und ihr Leben im Hauſe der Eltern, bei 
Freundinnen oder in den Klubs zubringen; rekla⸗ 
mirt der Mann feine Frau mit Gewalt, fo tödtet 
fie ſich, was ihm dann eine Klage der Eltern 
und der Verwandten der Verſtorbenen zuzieht, ſo⸗ 
daß ein Mann häufig lieber auf ſeine Frau ver 
zichtet. Der Vamen wird mit ſolchen Klagen und 
Beſchwerden überlaufen. Ich verordne daher, daß 
die Klubs aufgelöft werden und die verheiratheten 
Frauen innerhalb eines Monats ſich zu ihren 
Männern begeben. Zuwiderhandlungen werde ich 
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zu ihren Gatten bringen laſſen. Klagen in ſol⸗ 
chen Sachen ſeſtens der gedachten Eltetn oder 
Verwandten werden abgewieſen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin 6. October. Der Reichs kauzler 
Fürft zu Hohenlohe ift geftern Abend in Berlin 
wieder eingetroffen. Eine recht zweifelhafte Em⸗ 


pfangsfeierlichkeit iſt ihm von München aus be⸗ 


reitet worden. Die dortigen Neueſten Nachtichten 


behaupten auf's Neue, es werde eine Weiſcn be | 


des preußiſchen Vereinsgeſetzes nach bayeriſche 
und beſonders nach ſächſiſchem Muſter dom 
Reichskanzler geplant. Die Vorlage ſei nahe 
bevorſtehend. 

Berlin, 6. October. Nach einer officiöfen 
Mittheilung hat die Pforte kürzlich der Regierung 
in Sofia eine Note mit dem Hinweiſe übermittelt, 
daß die bulgariſche Regierung in Oſtrumelien 
auffällig Truppen concentrire und die Bildung 
neuer Banden zum Einfalle in Matedonien zu⸗ 
laſſe. Die bulgariſche Regierung beantwortete 
die Note mit der Erklärung, daß die Behauptun⸗ 
gen der Note unbegründet ſeien. — 

Breslau, 6. October. Großes Auffehen 
erregt die Verhaftung eines den höheren Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen angehörigen jungen Mädchens wegen 
Kindesmord. Das Mädchen ſollte deute dem 
Vater ihres Kindes ehelich angetraut werden. 
Man nimmt an, daß ſie die That in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit begangen hat. 

Grünſtadt, 6. October. In Gauſenheim 
find heute in drei neuen Weinbergen 18 Reblaus⸗ 
herde aufgefunden worden. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. October. Der deutſche 
Botſchafter Fürſt von Radolin iſt geſtern nach 
Moskau abgereiſt. Wie verſchledene Blätter mel ⸗ 
den, hängt die Reiſe mit den Maßnahmen zu⸗ 
ſammen, welche der Botſchafter für den Aufent⸗ 
halt in Moskau während der Kaiſerkrönung 
treffen will. 

Roubaix, 7. October. Die Wollauctionen 
brachten eine neue Hauſſe von durchſchnittlich 
mindeſtens 25 Cent. pro Kilo. Beſonders ſtark 
begehrt find Wollabfälle, in denen Läger nicht 
txi ſtiren. 

London, 7. October. Das Reuter 'ſche 
Bureau meldet aus Hongkong: Der engliſche 
Viceconſul und der Präfect von Kucheng find 
heute nach Futſchau abgereiſt. Der Viceconſul 
wird ſich nach Peking begeben mit Depeſchen an 
den Geſandten O'Connor, in welchen feſtgeſtellt 
wird, daß es unnüß ſei, die Unterſuchung, da dieſe 
lediglich eine gerichtliche Farce ſei, fortzuführen; 
die fremden und die einheimiſchen Commiſſart 
wären durchaus uneinig. — Demſelben Bureau 
wird aus Shanghai geſtern depeſchirt: Der Vice⸗ 
könig von Nanking Tſchang⸗iſchi⸗Tung weigerte 
ſich, indem er Krankheit vorſchützte, den Beſuch 
des engliſchen Admirals Buller in Nanking zu 
empfangen. Der Aviſo „Alacritp“ kehrte in Folge 
deſſen nach Shanghai zurück. Die britiſchen Kreu⸗ 
zer „Archer“ und „Untaunted“ find in Zuiſchau 
angekommen. 

Ro m, 7. October. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Trapezunt gemeldet: Die Muſelmän⸗ 
ner griffen, da Armenier zwei hohe türkiſche Be⸗ 
amte verwundet hatten, das Chriſtenviertel an. 
Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. Das Conſular 
corps unternahm einen Collectivſchritt beim Bali 
und erſuchte denſelben, die nöthigen Maßnahmen 
für Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit 
zu treffen. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Bis 
vorgeſtern Abend wurden von der Polizei 38 
Leichen, darunter diejenige einer Frau, dem ar⸗ 
meniſchen Patriarchate übergeben. Gegenüber 
der von armeniſcher Seite in der letzten Zeit 
auf 700 angegebenen Zahl der Opfer ift feſtzu⸗ 
ſtellen, daß dieſelbe auf Grund genauer Recher⸗ 
chen nicht 200 bis 300 überſteigt. Bei dem Par 
triarchate iſt eine beträchtliche Zahl von Fa⸗ 
milienangehörigen als vermißt angemeldet. Das 
Portal der Kathedralkirche in Kum⸗Kapu iſt im 
Auftrage des Patriarchen ſchwarz umflort. 

New Vork, 7. October. Einer Meldung 
aus Havanna zufolge wurden in dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiete der Provinz Pinar del Ria 
fünfundvierzig Leichen aufgefunden. Der Schaden 
beziffert fi auf Millionen. Die Eiſenbahnen har 
ben ſtark gelitten. ; 

In Lorain am Eriefee in Ohio brach wäh. 
rend der Grundſteinlegung einer Kirche eine Tri⸗ 
büne zufammen, auf welcher ſich gegen 1000 Zu⸗ 
ſchauer befanden. Fünf Perſonen ſollen dabei zu 
Tode gekommen ſein, viele ſollen verletzt ſein, 
davon elf tödtlich. Auch bei der durch den Un⸗ 
fall entſtandenen Panik ſollen einige Perfonen 
ihren Tod gefunden haben. 


„ Karoline Schütz ged. Schönfeld 69 
Auſgeboten. Auguſt ſter mit Bertha 

eb, Scpold, Otto Ladislaus Steil u 8. 
tofi Emil Nowack! mit Emma ine 

nuth mit Zullanna Krebs geb, 
mit Alwine Orenig, Heinrich Sch 
Schultz, Karl ulg mit Emma 
Majrans mit Jul ianna Hanſch. 


Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Wem . Gee e Su 1806. 


Todesfälte. 


Lohrer 


Taufen. & 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 
angemeldet. 

Ynfgeboten. Dermann Auguſt Schuh mit Nathalie 
Fiedler geb. Fiedler. 


(Evangeliſche Confeſſlon) in Pablanice. 


Vom 22. September bis 5. Oktober 1895. 


Getauft. 16 Knaben, 14 Mädchen. A 

Aula Wühelm Arzig mit Math ide Düfters 
heſt, e Hübscher mit Marie Misbach, Wüheim Ro- 
dert Both mil Olga Reimann, Adolf Oepaer mit Pauline 
Anna Rufena ch, Atfons Oskar Weicht mit Martha Langner, 
Johann Friedrich Kray mit Christine Kaſtente ich geb. Rei 
gel, Daniel Hennig mit Louiſe Oenſchel. 

Getraut. Karl Klatt mit Karoline Irrgang, Robert 
Kother mit Katharine Omenzetter, Reinhold Adolf Schulz 
mit D ulda Kirchhof, Oslar Zerbel mit Emilie Hartwig. 
S 

geb. ve anna 
Müller geb, Neumann 88 Jahre. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 7. October 1895. 
Brutto 


ise 10 Kop. ad asıdın 20 
oe 100 100 e 
77: — — 84 — — 848 
Im Ausſchank 160° 11.48 — — 11.25 
B 78. 8 — 8.7 
Getreidepreife, 


Warſ ca u, den 8. October 1896, 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pub 
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Lagiewniki töd 
Milena 64. dis) 
Cena Okowity 2 dnia 8 Net. ernirn 


Hurtowa w. 78% s. 8.85 
Suynkowa V. 78% „895 
(Akoysa 10 kop. od ‚stopnia.) 
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Für ein hieſiges Geſchäft wird ein 


Buchhalter 


geſucht, der der ruſſiſchen, polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig if, Solche 
mit einiger Kenmniß der Garnbranche 
erhalten den Vorzug. Offetten un ter 


F. F. find dl d. Bl. 
er find am dle Exped. d. Bl. zu 


eee 
Ogrod 


czteromorgowy blisko Todi. 


Wiadomos6 , Janköw, stacja.. Ro- 
kociny. 


AAA Bh Hund 
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5 AePeBäkusxs, 1-ro mxaqqa, 
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Toryabens, KOMOAA, sepkaza, orbh- 
HbIXb WACOBB, YMAIBAIbHH Co Boun 
UPHBANICKEOCTAMH H 2 Haps sana- 
Bboeh co IITopamm. Axpeos KBap- 
TAapE ya. Cn. Bene unra 25, A0Mb 
Caaohona Bpuna u Tepmona Por- 
Cepra. Cupannren MRO 7 z0mo- 
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Warſchau. 
Das Pelzwaaren · Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
ae ek a, Smatorsta 10, 

1 U 2 
G, Weed a Mie. 


Man kleidet ſich 
gut und billig 


da I. Koch, 


Warſchan, Miobowa Nr. 2. 
Dab Pei asreslager 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielansta- Straße Nr. 1, 


empfiehlt in a 
We | uswahl Herren⸗ und 


Die dere Aber 
und Heilauſtalt 
Warſchau, Nom Nr. 40, 
empfängt Krante non 10 ½ bis 11½ Uhr früh 
e 
Kırate jeben Donnerſtag von 12 b 4 1. * 


— nn 


Die mit der gtoßen Medaille pıämlicie 


Pianoforte Fabrik von 
F. J. Nowicki, 262 


Warſchau, Epmielna Nec, 9, 
empfiegit Flug el u. Piautnos eigener Fabelt, 
ſowie auch ausländ. ſcher Fabriken zu mäßie 


gen Beelfen unter Sldbriger Garantie. 
Jözei Malanowski, 
0 


Verlag von Geſellſchaftsſpielen, Haupt- 
Niederlage von Spielwaaren, Turnge⸗ 
räthen und Feuerwerk, 

Die Drognen⸗ und Chemitaliens 

Handlung 


A. SiernackiaK. zgezynski 
Warſchan, Sengiotsta 28/30, 
empfiehlt ſamueteiche Materialien für den 
Apotgeken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 
b.lligiien Preisen. (26—3 


Der Schulen Baar 


W. Holewinski- Warschau, 


Krakowstie Pızeom, Nr. 18 vis-ůa-vis 
der hl. Kreuzkirche, empfiepli 

neue und gebrauchte Schulbücher, Tar⸗ 

niſter, Gürtel, Schreibmaterialen ic. 


Polka „Sans-Gene“ 
Edwarda Pianowskiego, 


wydanie 2-ie 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Pezedm. 24 


do nabyciawe wszyatkich ksiggarnia eh 
w kodzı. 
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I. Katny & B. Czerkaski, 


Petrolowet⸗Sitaße Nr. 18. 
Große Aus wahl 


Neuheiten Damen- Kleiderſtoffen. 


Niederlage in⸗ und ausländiſcher Leinwand, _ os rlite Hebrew Je Herren; und Damen: und Bellmäfche, Stickereien, Spitzen, Cravatten, 
Tiſchwäſche, Handtücher, n een der, 50 Hoſentrüger Knöpfe Cachenez, 

Stoffe für Matratzen und Strohfäde Wattirte Bettdecken: ſeidene, wollene und baumwollene, eigenes Fabrikat, 
Baumwoll⸗Waaren, als: Madapolame, Creas, Brilantine, Batiſte, Barchend, Jlanell⸗Decken, wollene, jowie Pique⸗ und Plüſch⸗Bett⸗, bunte Tiſchdecken. 


eee 
Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel uu r Gostynski, & Co, in Naiſchau, 
MA u. z.: Eiſerne Betlſtellen, Kinder Betiſtellen, Wiegen. Nachttiſchchen Waſchtiſche und Cloſetts Matratzen, Strohſäcke. (6—2 


Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in⸗ und ausländiſche Tricotagen. 
3  BILLIGE, JEDOCH FESTE PREISE. 2 


Prüfet, Alles as vorzüglichſte Metall- Putz Mittel iſt und 
6 rar unſtt deller Metall⸗Putz⸗Glanz „Amor“ und if 
nicht zu verwechſeln mit rother Pomade oder 
7 „ Mittmod don 9. 9 5. Otte ich andersfarbigen Praparaten. Man verlange ausdrücklich: 
el große Salto Neolt! große ‚Saiten Nonität ‚ Metall-Putz-6lanz 
Mppertolrſtüct des Leſſing PER 1 Male 


Zum 2. Male: 


Aus Berlin W 


(Das Schoßkind ). = 


III OT 


(geſetzlich geſchützte Marke). 
Zu haben in allen Droguen⸗, Seiten, Colonialwaaren · 
| handlunger, Galanterie⸗ und Küchenmagazinen ze. 


| behaltet Ä 


Orig al Luffpiel in 3 Alten von Bruno Köhler. 
ptrollen: Aurelie Wanderheld, Dora Nechenfels, Marle Maeder, Walther 
— Hermana Meltzer⸗Burg, Karl Kaiſer, An Chriſtoph, Felix 
Stegemann, Felix Love ze. 


Pulbrilanten! Lebasymshi & Co., Berlin 0, 
| Allein-en-gros-Verkauf für Rußland und Polen bei 


Gustav Rosenthal, 


“Morgen, Donnerſtag, den 10. Oktober 1895: das Beste. Lelepzon Nr. 470. Diiena «Or. 8. 
t vollſtänvig neuer Beſetzung in din Hauptparthien, mit Ausnahme der 
ar the der Naucy“, welche wiederum durch Frl. Alice Deplanque NETTE BE 
vertreten ſein wird. Fe 1 5 TEE 
Zum 2. Male: 


Martha 


oder; Der Markt zu Richmond. 
0 Große komiſch.tomanlliſche Oper in 4 Akten von W. Friedrich, 
Muſik von Fr. v. Flotow. 
Haupiparthien: Lady Harriet Durham: Hanna Norbert⸗Hagen, Nancy: 
Allee Diplangue,, Lord Triſtan: Felix Stegemann, Lyonel: Franz Schuler, 
„Mlumfeit: Carl Starka, Nachher: Hermann Milger Burg u 


NER NEIN EEE en tätiger 


Majcinifl, 


br Prima⸗Zeugulſſen verfehen, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt melden bel L. 
Grohmann, Splunere t. 


Werten elt nur Ratten 
h ve a rn 
Tokager Cognac rn 


In Vorbereltung: Mit glänzeäber Ausſlattung: 
Die Hugenctten 


0 oße Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von Giacomo Meperbrer. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die Direction macht höͤflichſt darauf . daß 
bern unter acht Jahren der Zutritt unter keinen Umſtänden gewährt 


eden darf. 
a Die Direction. 


Przedzalniana⸗Straße (Schleſing), Haus 
Abramowicz, Nr. 8. 


aus der 


Tilay-Hegyaljger Cognut-Fabrils⸗Attiegtſellſchaft 
in 8. A. Ujhely (Ungarn). 
Dieſer Cognac wird vom beſten Tokay ec 950 deſtillitt und Über · | Mann 

trifft bii Welſem ſämmiliche franzöſiſche Cognacs und wurde derſelbe von geſucht, der mit der deutschen und ruffi⸗ 
der Warſchauer Med eigalbehörde sub Nro. 903/1131 am 9. März a. c. ſchen Sprache vertraut fein muß. Offer⸗ 
als auch von der Lodzer Chemiſchen Unterſuchungs⸗Statlon als reines tin unter L L. in der Exp. d. Bl. erbeten. 
Wein ⸗Deſtillat befunden. — ̃ ——— 1 BEE ERIC; ae 

folge der außergewöhallchen Vorzüge dieſes Products wird es 
von den bideutentſten ärztlichen Capocltäſen empfohlen und wurde es aus 
demſelben Grunde vom Oeſt.⸗Ung. Handels⸗Miniſterium durch Erlaß vom 
3. Auni a. c. sub N 0. 39 325 als ſteue frei erklärt. 

Zu haben in Ammtihes N Weinhandlungen. 
od; bei: 


J. B. Weiyk, M. Sprzaezkowski, F. Jankowski. 


Für das Comptolt ı einer Fabrik wird 
in junger (3—3 


„ Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden 
hre ich mich ergebenſt ar zuzeilgen, daß ich mein 


Herren HarderobenGeſchäft 


u 19. Auguſt ab von der Zawodzka⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 3, 
19 5 habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch 
r zu bewahren. Hochachtungs voll 


Sh. Wutles. 


Neueröffnete Waſchanſtalt 


von 


W. Nowak, 
Ecke Zawadzla⸗ u. Dluga - Straße Nr. 32, 


mpfichlt ſich dem geehrten Publikum. 

Sämmtliche Beſtellungen werden wle 

atu hergeſtellt und mit den billigſter 
Preſſen berechnet. 


— EEE 
Junger Mann, 


i E- 25 3 7 5 . U B 7 
ba maſſive Wiesner * Deüscb. Pa mid) 
| tig der deutſchen und polniſchen Sprache, 
6 e bäude, 


f 3 2 bis Ober ⸗Secunda, 

ucht per ſoſort Stellun 

* e reg Kati aus ng Atelier für Kunſt-Gewerbe ſowie Alaler- N sub 8. W. an bie 
7 0 im eten 

net der Stadt gelegen, per ſofort zu vermiethen Werkſtatt befindet c jet Chirurgiſche und und gynä kologiſche 

ſelbſt find verſchiedene Färberei „AUtenſilien, kupferne BE Targoma⸗Straße Nro. 24. R Privatklinik von Dr. Solman, 

. Wannen, 22 Ser 5 ꝛc. billig. zu verkaufen. — . — ̃ Warſchan, Alte Sucha Nr. 9. 


erfragen in der Ep. d. „rr 2 e ee Bebankiung 


at 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
| 


. 
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ADRESSEN-TRFEEL. 


„Dr. Littwin, 


Spertalarz 
für Hant- und Geſchlectskrauthetten 
wohnt jetzt : 
Fetrikaner-Seraße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6-8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Kranbheilen, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2/—8 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » Se 4 % Fiber, 
. pe t ia 
fär Nerven inner e Krankheiten. 
Electriſche Helmet ode. 


Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6% 


Nachmittags. 

Dr, Sewer. Sterling 
(choraby wewmgtrane | dzincigee) 
przeniöst sig na | 
Plotrkowska, 66. 


Dr, med. 1 Berenstein, 


w ich nach hen wiſſenſchaftlicher 
— J Ausbildung auf einigen Uni · 
eutſchlands in Lodz niedergelaſſen 

— 42 jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
kipſchũ ß. Spfrechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona ⸗ und r 
Haus 8 


ei t Bormittags von 11—1, Radın. 
von 5. 

Dr. . Bond 
— 400 1498 Special-Stubien Auslande in 


. — md Kind tem, 
ame un d e d von 44 Uhr 


1 2 1. — n. dans agb 
2 K Bin Impfun 


Dr med, st . Narkowski, 


gew. in von fe Bo Wieberkievien 
pehſhun⸗ Strasse m, 10 fin) Haus Rosa, 


Spr nden von 9 bis 11 und von 8 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spgialarıt nur für Ohren, Nafem und 
alsleiden, 


Spr — von 9—11 Uhr Bern. und 
prä von 4—6 Uhr Nachm. 5 


Z. wadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontıler, 
vis-A-vis vom „Hötel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 
Kinderarzt, 


ehem. Arzt im Kinder⸗ Hofpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 5 
Toludniowg Fr. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten 


Df. C. V. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Sauen. 
Krankheiten," 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauner⸗Straße Nro. 46, 

Haus Müllers Apotheke 
Dr, Wolfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-a-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Eugen 


von = Vorm und von 4—6 Uhr Nachu. Tri 


„med. W. Kotain, 


E jalarzt für Herz, Lungen⸗ 
75 rauenkrankheiten, 
wohnt etrikauer Straße Nro. 26, 
Hau sehr, Schröter F täglich 

v. 9-41 Uhr Vorm. u, v. 8—5 ht N 


LEKARZ-OENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseptowadel? sig = dntem 10 Lipea b. v. do. 
domu.braci „Schrœter die“, Se Piotrkows!:a 
wir. 26, obok oukierni p. Ssmagiera. 
= 


1 Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


1 feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Pelrikaner-Straße Nr. 20, neben der Con; 
ditorei deb Herrn „Schmagter“ 


M. L. Aroisan, 


hnarzt, 


Petrikauer 73, ‚ga d. ed eee de . 


Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
„wenfien amerik uniſchen Methode, 


Zofia Schwarz-B 
ö wohnt jetzt e Bernstein 


achm. 


Zahn ⸗Arzt 


e age 


Zofſa — 


ka ul. Plotrkowska N. 191, dom 
Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 

wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipitakl, 77 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petrifauer · Straße Nr. 66, 
718 1 im Haufe Herſchkowicz, * d 
ahn Eiſenbraun, vis-s-vis feiner frü 
ohn 


Op 8 Sed ſchmerzlos mit 5 


son 5 as aus ner 5 1 


Lee der veneriſche 
im St. Alexander ⸗Kr e 1 


mit veneriſchen tl TB 
8-10 Uhr 15255 271 19 2 5 um 
Deritanerftr. b. 14 Wen de der — 
R. Saurer, 
pract. EB narzt, 
petritauer « Straße Nr. 280 (9), 
neben N ubau, 


Sachs, 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 
Nauf 5 Eile 1 5 ‚be Dt Baum Gran 
Blei... empfängt täglich von 4—6 Uhr 
a wabz ta Nr. 8, visd-vis Hotel 


be l’&uro: 
0 Rzad, 
Innere 10 Kindet⸗Krankheiten, 
Petrikguerſtr. Nr. 132 (Wölle), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Dar krank. 
heiten, wohnt get Pr eich ae 
Straße Nro, 6, Neubau Czamanski, 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und don 36 uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja j perfumerja. 
Wyroby ponezosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. _ 


— — 


Pawel Ziziarski, 


But = Jar She 1 , Pete im im wat 
anicka 


a . Zieg el Straße Anl A — 
comfortables, Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes f Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 


eilen -Gefchäft, 
trikauerſtr. 131 un 


Wage Eingänge von Faltin. 
nahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Revarataremierfiatt.; wi 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben otel Mann ten el. 
Edward Jezieiskip” F 5 
, e Ken ee e 


ES Ruder Ae a 8 


ee Platter und batte Bin 


l. Peuker, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
ſoeben eingetroffene 
Hell u. Winter⸗Stoffe „ 
für Damen- und Herren⸗Paletots, 
Hugo Suwald, 


Möbel-, Polsterwaaren- und 


He- A- vis dem m eg Be |. 
Das neuerdffne be 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterne, führt rn 
prompt, fanber u, zu den en Preiſen an, 
\ d 
Zeichenutens 0 


Roisszeuge, 
en 
Druckärbeiten a 


— Pei rap Y Hrsamean Neno Sone 


Karl Wolf, I Wolf, Dzielna 5. 


Auf Abzahlung! 


Rover A in 


Bey 26% e und 2 


A. * 
Kwanäßlicka-Strasse In . 
Auf un 

as Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna · Straße Nro. U. 


Ariſet Schnitt, Bikige Treiſe 


eee eee e 
F. Robert Michaelis, 
7 und Bürſten Fabrik, 
Ga n en 

Lodz, Diieln 


7 trafe 8 
u ht den Heften kante Maſchlnen · 
ten jeder Art Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrilauerſtr. Nr. 84. 
dapelen in grober aus wall. 


Maler Heſchäſt 
Is "Das Serzen-Haxberoßen-Ale 


Franz Hesse 
e Seen Nro, 41, 
ra e — en orden und empfiehlt 
den ſchel — 255 wie 
auth gelieferten Material Material ausgeführt. 
J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und N 
Arbeiten, künſtleriſch che 


Die mechani 
und Sählofer.IDerffätte von 
„b Wolski 
ift mit dem 18. 9% d. c. nach — 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt wor 


E. H. Stomnicki, 


fernerhin 


Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
81 fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
tr * 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Sehenden, prgeſozd 8, 


Oelfarben in allen u gm um Gelbft- 
1 75 von Fußböden, Fagaden. Garten - Mo · 
bilier, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Mraſſo-Burean 
e 
ee ee Dal 18: 


Sn. = 


kon“ 


(& on tto Bit & Co., Berlin 
IR le * leimt, kittet A 5 
in Flagons à 16, 20 u. ls K nur echt zu haben bei 
ward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Ruud. Otto ‚Klepzig, 
Aab eee 80 e 


225 1 25 18 53 rzeſasdſtraße 


em Meifterha garten. 
e Handschuh Habe 


„n Boleslaw) Minich, 
TZachodniastr., 
Ecke Konstantynow 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendl 
wir Zuch Golonterle-Taaren eigenen | abtftals 


In. bei Berhauf 125 -gros-Preifen 


Reich aſſortirtes er in Damen: und 
1 „enten In Dam 7 


Boris Kolischer, 
petrilauekſtraße Nro. 79, Haus Braut 


Pr wen 77797 


6, Bauer, 
Schuhwässen Maga, 


befindet 
133. 1 


Aossoseuo llemsypom. 


e 133 nen. 


Gute und billige Stoffe 


S. Weksier, 
LAD Ce was aft 


aurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt 


Zielona ⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
8—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 


Pet rikauer Straße Nr. 88, 
vis-a-vis der Apotheke ne 


W. sd 


ae 


Biotrkows 
uje wszelkie 57 an. 0 


kobosa takowe 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ode Rontiantiner- u. Zahodnia-Strahe 
Kr. 10, St Ace 


Das Friſir 
. keiten Beat von 


Neumann, 
e pera rg A Nro. — 45 Sie = 


ſchazten — er 2 . 5 dab . 
genden Arbeiten und das 
122 Damen zu den billigften rale. 


Die Conditorei 


Oscar Guhk 


19 jegt Zawadzkaſtraße Are. 12 
übernimmt alle Beſtellungen zu den 


4 Ligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld der 
zee 


cad, 


18 


Ewige Juge 


i l 


E san 
3 
7 ze 


| 
8. & B. Laryssa 
der Wetrif: 1 Mu 
2 von A. Ros; — 
Spißen, Bänder, Sb kee — andert 
in 2 ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Bild: und Sumdprodukfen Kaub lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗ Straß 27: 


Die Spezial Zu Dow Gelöſchtünken 
Stanisiaw Baumgart, 


Warſchan, Grzybowska Nro. 62. 
Die Gelbſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen 

heit der Behörden und Ile en unter unterzogen. 

= 3 
are 


3 Me oe A 
Kran Rr. 166, das are, 


Emil Joseph, 


Tapezierer & Decotateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 84. 


L. Kochafiski, 


Nawret Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗ Waaren, Glas- 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 


Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern’s Conditorei 
Kenn ſich jetzt . nn 
vis-à -in dem Palais des Herrn Heinzel. 
Beſtellungen 9 prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde Ber fügung 
zamiden- und Carambol- Billard, 0 


Die ‚Sefikerin des ul: Mabaitte 
„Marie“ 


2 


nher Nr. 5, Haus Röder, 

aus dem ra Ya u. empfiehlt 

ne große Auswahl van & ach den neueſten 

Faconz. Hüte werden 96 — Umarbeiten 
angenommen. 


* Me 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alle anderen Bilig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 


Maler:-Befchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach ber 
Malerei 1 eg beiten. 
Grrejajdı Straße r. “> ens Trabezyabtt 


Rudolf mine 


fabryka szezotek I 2 
rag slicy Pigtrkowskie] i Mien 
poleca mwazelkie de 28 umlarko · 
manch 


ryks a od a 1881. 
SE Ws einen m und Aetulufiali 
Wilhelm Guhl, 
befindet dich letzt 


Grün Straße, Haul Auerbach, 
neben der Snnagege rie-. vis dem früheren Seal. 


82 mon. Urbach, 
dyliſches m e Geſchüſt. 


Geruch 
mit Caffee 3 
ſchauer . en 12 in + 
tember 16% unter 1 417. 
Ueberall zn 1 


2. Filipkowski, 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 

Das Das Cehrerinnen-Burean 
bon 
W. Roses zewska, 
vod, Die ino 11, 


empfiehlt Vehrerinnen, Lehrer, Gonvet, 
Zeure, Are, jomie 2 Bonnen nen ider Nationalität, 


Die Kanzlei 


des sereideten Nehtsanmwalte 


Henry . Eizenberg 
befinde ſich an der N traſſe, 
Haus Reicher Rr. 


E. Sendo r 


Leipziger Buchbinderei 


und erer te ZUM 
Petrikauerſtr. Nr. 6 
übernimmt jede a - Fach iglagend. 


Warn mod 
MADAME GUSTAV 
wiascisielka 
G. Sypniewsla 
powrdcila 2 En 
M. Nowacki, 
Papiers Schreibmaterialien⸗, 
Parfumerie- und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 
o dz, A 
.._ rzeia Straße N Stro, 12, 
„ Piıtdarbeiten 


N in kürzeſ it hergeſtellt and 
4100 


haben 


a 50 Kop. ab, 
N us, 
Petrikauer⸗ Str. 229%8% 
Nele. Offteine, rechts, 1. Etage. 
M. Likermann, 
rob y galanteryjno-drewnnne 
i fabryka ram. 


Lödz, ul. Piotgkowskanfr. 620/88: 


oba do oprawy. 
preystepne. 


Ignatz Vogelsäng, 
Tapczieker und Decor bac f 0 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr 


übernimmt alle in das Fach ai Ar⸗ 
beiten, welche elegant, e und billig 
ausgeführt wer 


Zahnarzt 2. fiosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
dau N. I. Wiener e e e, eee. 


Lod 
im Per I 


Deyandlım hnen, Hombiren. Einſegen 
son Finftticen er 8 ohne Sue in 
Lachgal. Empfängt AI * 
— 


2 5 von 
3 bi 7 


e eee ee 
W. Kossel, 
Fabrik von Herren⸗ Damen und Kin! 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
pa Tennebaum. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


re 


